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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. K . Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem bisherigen Commandanten von Poſen, Generallieutenant 
3. D. Grafen v. Monts, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub, und dem bisherigen Commandanten von Neiſſe, Oberſten 
3. D. Freiherrn v. Seckendorff, den Rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Steuereinnehmer Neuber zu Niko⸗ 
laiken im Kreiſe Sensburg, und dem Schullehrer, Küſter und Kantor 
Gutſchow zu Friedersdorf im Kreiſe Beeskow⸗Storkow, den Rothen 


Abdlerorden vierter Klaſſe; ferner 


e 
dem praktiſchen Arzte Dr. Maſſalien zu Goldberg den Charakter 
als Sanitätsrath zu verleihen. 


’ Am, Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen iſt dem ordentli⸗ 
chen Lehrer Dr. Jacoby das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 121. Königl 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 ee Trage von 50,000 Thlr. auf No. 79,500. 
1 Haupt⸗Gewinn von 10,000 Thlr. auf No. 93,275 1 Gewinn von 5000 
rz auf 5 66,555 3JGewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 76 2611 
und 86,068. 

48 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 5036 5872 6036 6460 8801 
10,050 10,81 11,397 16,642 18,204 18,580 18,867 20,217 22,250 
28,230 29,985 39,812 40,077 41,034 41,228 42,520 43,770 47,334 
49,783 49,898 52,079 54,256 60,057 60,152 63,584 65,462 67,665 
69/976 71,306 71,484 73,370 76,577 76,087 81,674 83,613 85,560 
86,215.91,093 91,42 92,021 92,066 94,828 und 94,917. 

53 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 2301 4026 5223 6633 11,244 
11,663 14,360 16,198 20,160 21,233 22,852 23,308 25,039 20,489 
30,015 31,995 37,562 39,893 42,739 42,964 43,857 45,570 45,679 
46,673 48,210 49,040 50,681 51,265 51,944 54,513 60,304 61,294 
63,203 63,316 66,674 68,382 68,439 68,475 73,863 74,188 74,000 
77,080 78,460 83,136 85,600 86,651 88,626 90,788 90,931 91,622 
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Königliche General-Lotterie-Direction. 


(G. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Banziger Beitung. 

Dresden, 11. Mai. Das heutige „Dresdner Journal“ 
verſichert der desfallſigen Nachricht des „Nürnberger Correſpon⸗ 
denten“ gegenüber, daß die ſächſiſche Regierung keine die inneren 
Angelegenheiten Deutſchlands betreffenden Eröffnungen Seitens 
Frankreichs erhalten habe. Das Journal hat Grund zu glauben, 
daß auch den andern deutſchen Regierungen keine ſolche Eröff— 
nungen gemacht worden ſeien. 

London, 11. Mai. Die „Morning⸗Poſt“ enthätt eine 
Depeſche, in welcher es heißt, daß das Gerücht: Frankreich habe 
von Preußen Erklärungen wegen ſeines Kriegsbudgets gefordert, 
falſch ſei. a 

Die heutige „Times“ theilt mit, daß die engliſche Flotte 
zwiſchen Malta und Sicilien kreuze. 
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* Die Preußiſche Marine, 
ihre Geſchichte und Organiſation. 
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Die im vorigen Abſchnitte hervorgehobenen Grundſätze und 
Mängel der Cavallius'ſchen Organiſation führten zu Ende des 
Jahres 1858 zu Differenzen, welche ihrer Unerquicklichkeit halber 
hier nicht aufgezählt werden ſollen, welche aber um ſo mehr Ver⸗ 
anlaſſung zu einer dritten Organiſation der Marine geben muß⸗ 
ten, als der Sturz des Miniſteriums Manteuffel den Vertretern 
der Reform es ermöglichte, auf ſeine Rechnung vorhandene Uebel⸗ 


ſtände zu ſchieben, die es wegen feiner völligen Indifferenz in 


allen Marineangelegenheiten nie verurſacht hatte, um den Sieg 
mit Hilfe des neuen Miniſteriums zu erlangen, welches, mit den 
Verhältniſſen nicht bekannt, vermöge ſeiner allgemeinen Stellung 
auch in den Angelegenheiten der Marine in den Gegnern der ver- 
meintlichen Manteuffel'ſchen Organiſation der Marine ſeine Bun⸗ 
desgenoſſen fand. So kam es, daß — nachdem der Wunſch einer 
Trennung des Commando's in der Marine von der Verwaltung 
überall und ſelbſt im Abgeordnetenhauſe einen Ausdruck gefunden 
hatte — eine zur Prüfung der Organiſation der Marine einge⸗ 
ſetzte Commiſſton, welche nach den damaligen Zeitungsausdrücken 
„aus den tüchtigſten Offizieren und Beamten ihrer Fächer beſtand,“ 
und das Staatsminiſterium der Organiſation vom 14. März v. 


darin fand, ſtatt eines Civil⸗Miniſters der Marine, unter welchem 
der Oberbefehlshaber eine Art Unterſtaatsſeeretariat führte, zwei 
Seeoffiziere als halbe Miniſter, den einen für das Commando, 
den andern für Technik und Verwaltung gemeinſam einzuſetzen, 
Letzteren um die Marine angeblich militairiſcher zu machen; mit⸗ 
hin wurde nicht der Verwaltung zu ihrem Rechte auf Selbſtſtän⸗ 
digkeit verholfen, ſondern es wurde das Commando noch weiter 
ausgedehnt. 

Vice Admiral Schröder, urſprünglich holländiſcher Capi⸗ 
tain⸗Lieutenant, dann Navigations⸗Director zu Danzig, 1848 zum 
Commodore, 1854 zum Contre Admiral und Chef der Marine⸗ 


Station der Oſtſee, endlich 1858 zum Vice⸗Admiral befördert, 
war es, welcher im Jahre 1859 ſich getraute, das todtgeborne 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Bestellungen entgegen die deulſche Buchhaus ſt 
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e it beſchloſſen, der ſerbiſchen 
Deputation in Konſtanti e ärung zu geben, daß ſie 
die Erblichkeit der ſerbiſchen 2 in der Familie des Fürſten 
Miloſch im Princip nicht aner BR: 


über die 


a Abgeordnetenhauſes 
über die letzten von dem 8 1 eingebrachten Vorlagen 
iſt bereits feſtgeſtellt Verth gekommen. Die Bera⸗ 
thung im Abgeordnetenh ontag ſtattfindeu. Wir 
theilen aus dieſem Be ge e mit: # 
Die Nothwendigkeit des einſtweiligen Fortbeſtehens diefer 
Kriegsbereitſchaft wird vol ommiſſt Anfimmig anerkannt» 
Iſt auch an die Ge ſtehenden Krieges für 
dieſen Augenblick nicht z. igl. Staatsregierung 
igende Bet — ſo bleibt der politiſche 
bölkt, {es mit allen Groß⸗ 
das Meer vermit⸗ 
e dieſer ſei 
en ſein. Vor allem 
retung in patriotiſchem 
rn: „die Welt 


Horizont doch um 
mächten Europa's 


ßen dem Rechte Anerker N 
in erſter Reihe berufen, daß die Ehre des Landes dafür verpfän⸗ 
det iſt. Dieſe Beſchlüſſe würden jedes Nachdruckes entbehren, ſie 
würden im deutſchen Vaterlande wie in Europa nicht verſtanden 
werden, wenn gleichzeitig die Kriegsbereitſchaft des Heeres nicht 
etwa nicht eintreten, ſondern die ſeit Monaten beſtehende einem 
Zuſtande des tiefſten Friedens Raum geben ſollte. 

Zudem bedarf die Regierung Sr. Majeſtät des Königs, in 
ſo kritiſcher Lage der europäiſchen Dinge, des ſtärkenden Ver⸗ 
trauens des Landes und deſſen durch feine Wahl berufener Ver⸗ 
treter, wenn ſie das ihr anvertraute hohe Amt mit unverrückter 
Feſtigkeit und Thatkraft fortführen, Opferfreudigkeit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit für Alles, was die Zukunft bringen mag, in allen 
Kreiſen des Vaterlandes lebendig erhalten will. Demgemäß hat 
die Regierung die Bewilligung der von ihr für die Erhaltung der 
Machtſtellung des Landes für den gegenwärtigen Moment für er⸗ 
nr nn nn nn nen une near nn — 


Kind der dritten Organifation zu beleben und zur gedeihlichen 
Entwickelung zu bringen. Welche Schwierigkeiten und Verwicke 
lungen ihm hierbei erwachſen ſind, vermögen wir nicht mehr, wie 
alles Frühere, aus eigener Wahrnehmung zu berichten, da wir 
den Marine⸗Dienſt verlaſſen haben, folgen aber unſerer Kritik, 
unſer Kenntniß der Perſonen und den Mittheilungen vertrauter 
Freunde. — 

Die dritte Organiſation behielt die Trennung der Marines 
Verwaltung und des Ober-Kommandos bei, machte den Chef der 
Verwaltung für das geſammte Marine Weſen verantwortlich, 
band ihn aber in allen wichtigeren Angelegenheiten an die Zur 
ſtimmungen des Ober-Kommando's, gab alſo, um die Sache 
praktiſch darzuſtellen, ſowohl dem Chef als dem Oberbefehls⸗ 
haber mit einer Hand und nahm mit zweien. Wir können nicht 
glauben, daß der Admiral Schröder die von uns wenigſtens bei 
der erſten Leſung der Organiſation gethane Frage ſich nicht vor⸗ 
gelegt hätte, nämlich was werden ſollte und wem die Enſcheidung 
zuſteht, wenn Marine⸗Verwaltung und Ober » Kommando ſich in 
conereten Fällen nicht einigen, da hierüber in der Organiſation 
nichts geſchrieben ſteht; wir nehmen daher an, daß entweder dem 
Verwaltungschef auf dieſe Frage eine nicht veröffentlichte Ant- 
wort ertheilt iſt, oder daß er ſich dieſen Fall fernliegender gedacht 
hat, als er es wirklich geweſen iſt. Im Uebrigen wurde eigent⸗ 
lich die Cavallius'ſche Organiſation bloß abgeſchrieben und die 


J. das Wort reden konnten, welche die weſentlichſte Verbeſſerung'] eine kleinere Hälfte dem Ober Kommando, die größere der Ma- 


rine-Verwaltung ausgehändigt, namentlich wurde aber Cavallius' 
Fehler, einen techniſchen Abtheilungs⸗Direktor neben den Verwal⸗ 
tungs⸗Abtheilungs⸗Direktor zu ſtellen und einen Seeofſizier als 
erſten Techniker einzuſetzen, in der neuen Organiſation wieder⸗ 
holt; es blieb die Selbſtſtändigkeit der Abtheilungen unberück⸗ 
ſichtigt, und es wurde die Verantwortlichkeit der Techniker und 
Verwaltungsbeamten für die Handlungen der Offiziere ohne ge⸗ 
nügenden Schutz gegen dieſelben, abermals als Princip anerkaunt. 
So wurde die geniale, in ſich doch wenigſtens conſequente Schöp⸗ 
fung Cavallins’ zerlegt und entſtellt, ſtatt der nur durch 
zufällige oder vorübergehende Competenz-Conflikte geſtörten 
Einheit wurde die Zweiheit und der Zwieſpalt organiſirt. 

Wir haben zu viel Intereſſe für die Marine, als daß wir 


igen Sitzung des Ober⸗ 
ag mit Frankreich an und 


ſentlichen des ſeitherigen Friedenspr 
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forderlich erachteten Mittel ausdrücklich als ein Vertrauens- 
votum bezeichnet, und das Haus der Abgeordneten wird nicht 
zögern, ihr daſſelbe zu gewähren. Wenn auch eine vereinzelte 
Stimme in der Commiſſion ſich dagegen verwahrte, daß ſie mit 
dieſem Votum ein Vertrauensvotum im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes für die gegenwärtigen Räthe der Krone ausgedrückt 
wiſſen wolle — alle Mitglieder waren einſtimmig in der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Staatsregierung die von ihr verlangten Mittel 
gewährt werden müſſen, um den möglichen Wechſelfällen dieſer 

Zeit, wie es Preußens Stellung gebührt, zu begegnen. 
Allerdings beruhen die zur Aufrechthaltung der Kriegsbe⸗ 
reitſchaft getroffenen und angebahnten Maßnahmen zum Theil 
auf Prinzipien, welchen die Commiſſion bei Berathung der frü⸗ 
heren Vorlagen mit 14 gegen 7 Stimmen ihre Billigung verfa- 
gen zu müſſen geglaubt hat. Denn wenn ſie auch einſtimmig an⸗ 
erkannte, daß zur möglichſten Verwirklichung des großen Gedan⸗ 
kens der allgemeinen Wehrpflicht, auf welchem unſer viel bewun⸗ 
dertes und rühmlichſt bewährtes Heerweſen beruht, die vorge⸗ 
ſchlagene ſtärkere Heranziehung der kriegstüchtigen jungen Mann⸗ 
ſchaft, zur Erhöhung der Streitbarkeit der Landwehr die Unter⸗ 
haltung eines Stammes dienſtkundigerer Offiziere und Unterofe 
ſiziere, endlich in den pferdeärmeren Provinzen die Beſeitigung 
der Landwehr⸗Kavallerie und folgeweiſe eine entſprechende Ver⸗ 
mehrung der Linien⸗Kavallerie geboten fei, fo vermochte die Ma⸗ 
jorität doch der beabſichtigten Eliminirung der Landwehr erſten 
Aufgebots — dieſes, ihrer Anſicht nach, kräftigſten Beſtandthei⸗ 
les unſeres Heeres — aus den Reihen der mobilen Feldarmee 
nicht zuzuſtimmen und ſich ferner von der Ueberzeugung nicht zu 
trennen, daß die Wiedereinführung der längere Zeit thatſächlich 
beſtandenen zweijährigen Dienſtzeit der Infanterie, wie die Bei⸗ 
behaltung der dreijährigen der Kavallerie und folgeweiſe im 
Senyanes ohne Belt 


ruppen den E . alt 


der 


g der Keiegstüchtigteit biefer | 
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Allein die 9 gierung 1 
Motiven der vorliegenden Geſetzes Entwürfe wie im Haufe der 
Abgeordneten und in der Commiſſion ausdrücklich erklärt, daß die 
„Berathung und Beſchlußuahme über die für die Umgeſtaltung 
des Heerweſens erforderlichen Geſetzes-Vorlagen einer weiteren 
Berathung der beiden Häuſer des Landtages vorbehalten“ bleiben 
ſollen. Sie „stellt ſich einfach die Aufgabe, den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand des Heeres als ein Proviſorium beizubehalten.“ 

Sie „geht davon aus, daß in keiner Weiſe den künftig zu 
faſſenden Beſchlüſſen präjudicirt werden ſoll und präjudicirt 
werden wird. Die Fragen, ob künftig eine zwei⸗ oder dreijährige 
Dienſtzeit ſtattfinden, ob die Zeit der Reſerve⸗Verpflichtung aus⸗ 
gedehnt werden, in welche Stellung das Inſtitut der Landwehr 
gebracht werden ſoll, alle dieſe Fragen bleiben bei der jetzt ge⸗ 
machten Vorlage unberührt. Es wird ihnen in keiner Weiſe prä⸗ 
judicirt. — Der Uebergang zu dem künftig als normalmäßig hin⸗ 
. . L————— __ ______________—_ 


durch Aufzählung und Ausklatſchen der zwiſchen dem Ober⸗Kom⸗ 
mando und der Marine Verwaltung im Laufe des verfloſſenen 
Jahres vorgekommenen Differenzen gleichſam die ſchmutzige 
Wäſche der Marine außer dem Hauſe waſchen möchten. Nur 
das offenkundige Geheimniß ſei conſtatirt, daß die entſtandenen 
Schwierigkeiten lediglich darauf beruhen, daß die Marine⸗ 
Verwaltung das Ober-Kommando (ob mit Recht oder Unrecht, 
mag dahin geſtellt bleiben) in ſehr enge Schranken zu drängen 
ſucht, während Letzteres nach wie vor activ ſein will, und bei⸗ 
ſpielweiſe bei Gelegenheit der Japaniſchen Expedition mit 
Erfolg dafür gekämpft hat, dieſelbe nicht zu einer bloßen Ver⸗ 
waltungsmaßregel und die Kriegsſchiffe nicht (aus Gefälligkeit 
für den Handelsminiſter) zu einem bloßen Transportmittel für 
Geſandte, Waaren und Kaufleute werden zu laſſen, ſondern da⸗ 
neben den militäriſchen und kampffertigen Charakter der Expedi⸗ 
tion gewahrt hat. 

Die urſprünglich unbedeutenden Conflicte ſind durch ſchlechte 
Rathgeber, durch perſönliche und Familien⸗Intereſſen zur Zeit fo 
weit gediehen, daß von allen Seiten der Ruf nach einer neuen 
Organiſation laut geworden iſt. 

Inzwiſchen iſt das verfloſſene Jahr nicht ungenutzt geblie⸗ 
ben; 19 Schrauben⸗Kanonenböte find in Angriff ge⸗ 
nommen und die Japaniſche Expedition iſt entſendet worden, nach⸗ 
dem ein Transportſchiff „Elbe“, noch nachträglich für dieſelbe an- 
gekauft iſt. Wenngleich wir nun den Bau der Kanonenböte für 
eine nicht geringe Leiſtung der Marine Verwaltung erachten, fo 
können wir doch höchſtens die gewählte Schiffsgattung auf Rech⸗ 
nung der neueſten Organiſation ſetzen; im Uebrigen lagen im 
vorigen Jahre ſehr glückliche Verhältniſſe dadurch vor, daß von 
den Abgeordueten eine Million extraordinär für die 
Marine bewilligt ward, was früher noch nicht der Fall geweſen, 
und daß der drohende Krieg zum ſchleunigen Handeln zwang. 
Wenn dennoch die Contrakte über den Bau der Boote erſt im 
Juli geſchloſſen wurden, ſo dürfte wenigſtens der Vorwurf der 
Uebereilung, welcher wegen der Abſendung der „Arcona“ mitten 
im Winter und vor Beendigung der Probefahrten der Marine⸗ 
Verwaltung gemacht iſt, wegen der Boote nicht mit Recht zu ma⸗ 
chen ſein, wenngleich freilich der Bau ohne Dach anderſeits auf 


zuſtellenden Zuſtande wird nach Ablauf des Proviſoriums ebenſo 
zuläſſig ſein, wie er in dieſem Augenblicke zuläſſig ſein würde.“ 
Verſagt künftiges Jahr das Haus die Mittel, ſo könne Alles 
wieder reducirt werden. 5 

Die Commiſſion nahm mit Befriedigung Aet von dieſen Er⸗ 
klärungen. Sie ſieht mit der Regierung in der einſtweiligen 
Fortdauer der proviſoriſchen Maßnahmen, um deren Geneh⸗ 


migung es ſich handelt, nur eine durch die äußere Lage des Staa⸗ 


tes gebotene Nothwendigkeit; jede Wiederbeſeitigung derſelben im 
gegenwärtigen Momente würde die Vertheidigungsfähigkeit des 
Landes ſchwächen, das Gewicht Preußens ſchmälern, ſeine Ent⸗ 
ſchließungen lähmen. Es iſt — darin iſt ſie gleichfalls mit der 
Regierung einverſtanden — in einigen Beziehungen ſelbſt eine 
Vervollſtändigung der angebahnten Maßnahmen als uner⸗ 
läßlich zu bezeichnen, namentlich in Folge der allſeitig mit Freude 
begrüßten Realiſtrung der allgemeinen Wehrpflicht eine verſtärkte 
Einſtellung von Rekruten; inwiefern dem gegenüber in der künf⸗ 
tigen Seſſion durch Wiedereinführung der zweijährigen Dienftzeit 
die erſtrebte finanzielle und volkswirthſchaftliche Erleichterung her⸗ 
beizuführen, bleibt, wie geſagt, der Erwägung vorbehalten; eine 
Entlaſſung der Dienſtpflichtigen, welche im October dieſes Jah⸗ 
res zwei Jahre gedient hatten, anzuregen, war auch in der Com⸗ 
miſſton nicht zur Sprache gekommen. Gegen eine Umgeſtaltung 
der organiſchen Einrichtungen unſeres Heerweſens, z. B. die oben 
erwähnte Beſeitigung des erſten Aufgebotes der Landwehr, bietet 
aber bereits die im § 1 vorgeſchlagene Dispoſition, „welche 
(Maßnahmen) auf den bisherigen geſetzlichen Grundlagen thun⸗ 
lich find“, eine unzweifelhaft genügende Gewähr. Wird nament⸗ 
lich, wie die Majokität der Commiſſion mit Entſchiedenheit erwar⸗ 
tet, die Landwehr als Theil der mobilen Feldarmee beibehalten, 
jo kann es nicht ſchwierig fein, die vorhandene prima plana an 
Offizieren und Unteroffizieren anderweit zu verkheſlen, und die 
bei der Fahne befindlichen Mannſchaften der Linie angemeſſen zu 
reduciren. ARE 8 
Es bleibt alſo für den von der Staatsregierung angeſtreb⸗ 
ten Reorganiſationsplan wie für den entgegenſtehenden Stand⸗ 
punkt vollſtändig res integra, und indem die Commiſſion mit der 
Staatsregierung die Ueberzeugung theilt, daß „von beiden Sei⸗ 
ten mit allem Ernſte geprüft werden wird, was zum Heile des 
Vaterlandes nöthig und was im Intereſſe des Vaterlandes zu⸗ 
läſſig iſt“, giebt fie ſich in Uebereinſtimmung mit ihr gern „der 
Hoffnung hin, daß es ſpäter an der zu wünſchenden Vereinbarung 
nicht fehlen werde.“ 
Weil es hiernach zur Zeit nicht um die Ausführung des von 
der Staatsregierung verfolgten Planes, ſondern um die Auf⸗ 
rechthaltung und Vervollſtändigung dee Kriegsbereitſchaft 
als Proviſorium ſich handelt, konnte auch von der Votlegung 
eines ſpeciellen Etats Umgang genommen werden, wie er einem 
als bleibend ſich ankündigenden Zustande entſprechen würde. Liegt 
überdies, nach dem im Eingange Bemerkten, in der Situation 
eine genügende Veranlaſſung, der Staatsregierung das von ihr 
in Aaſpruch genommene Vertrauensvotum bereitwillig zu gewäh⸗ 
ren, ſo würde es dieſer Auffaſſung kaum entſprechen, wenn der 
Werth deſſelben durch eine, peinliche und ängſtliche Einengung ge⸗ 


ſchmälert werden wollte. Die Vertreter der Staatsregierung ga⸗ 
n 


ben in der K le die beruhigende Zuſicher Nee im 
Einklange mit den oben wörtlich angeführten Erklärungen nach 
beſtem Einen Kunert 155 ente deb feierten eſetze 


und des zu bewilligenden Kredites — auf der Unterlage des von 
a Tir Vorpelgten Ert und mit forgfältiger Erwägung der bei Be⸗ 
rathung deſſelben in der Commiſſion zur Erötterung gekommenen 
Bedenken — wirthſchaften und nach Kräften auf Erſparniſſe Be⸗ 
dacht nehmen werde. 8 . 
Die Commiſſton iſt weit entfernt, Zweifel in dieſe Inten⸗ 
tionen zu ſetzen; die Rechnungslegung nach dem 31. Dezember 
d. J. und dem 30. Juni k. J., welche § 3 des erſten Geſetz⸗ 
Entwurfes vorbehalten hat, wird der Staatsregierung erwünſchte 
Gelegenheit bieten, die Innehaltung derſelben der Landesvertre⸗ 
tung nachzuweiſen. 
Nach dieſen Erwägungen beantragt die Kommiſſion mit allen 
21 Stimmen: „das hohe Haus wolle beſchließen, dem Geſetzent⸗ 
wurfe mit der erwähnten Einſchaltung („einſtweiligen“) die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. — Was den zweiten 
Geſetzentwurf, die Forterhebung des 25 Prozent⸗Zuſchlags zur 
Mahl- und Schlachtſteuer betrifft, ſo wird auch dieſe Forterhe⸗ 
bung auf ein Jahr (bis 30. Juni 1861) zur Bewilligung em⸗ 
pfohlen, „weil, nach Verwerfung der Grundſteuer- Ausgleichung 
durch das Herrenhaus, und weil aus den Zöllen ein Mehrertrag 
r ———rð—˖,ẽ N OR LCD 


fo große Eile ſchließen läßt, daß die Dauerhaftigkeit des Baues 
nicht berückſichtigt werden kann. 5 
Allerdings hat die officizſe „Preuß. Ztg.“ erſt kürzlich alle 
Gerüchte einer bevorſtehenden abermaligen Reorganiſation der 
Marine für erfunden erklärt; wenn indeſſen dem ungeachtet eine 
Reorganiſation ſtattfinden ſollte, ſo wird ſich das Blatt für ſol⸗ 


chen Fall damit wohl begnügen, dieſelde eine Reform oder fo | 


etwas Aehnliches zu nennen. Die Thatſache ſteht feſt, daß die 


ganze Marine oben und unten nach einer ſolchen Reorganiſation 


drängt, und es würde wohl auch in dem Umſtande, daß ein neuer 
Zweig der Staatsverwaltung erſt durch Verſuche die richtige 


Form finden muß, nichts Schlimmes liegen. Indeſſen iſt es 


doch lebhaft zu wünſchen, daß dies vorläufig die letzte Reorgani⸗ 
ſation ſein möge, beſonders wenn man bedenkt, daß jede neue 
Organiſation ſaktiſch Mehrkoſten für das Land herbeigeführt hat. 
Daß die hie und da in Köpfen, denen das deutſch⸗nationale Ele⸗ 


ment fern liegt, lautgewordene Sehnſucht, die franzöſiſche Orga⸗ 


niſation lediglich zu copiren, zum Ziele führen wird, bezweifeln 
wir. Die Art der wünſchenswerthen neuen Organiſation nach 
unſern darüber herrſchenden Anſichten auszuführen, behalten wir 
uns vorläufig für eine beſondere Abhandlung vor. Die hier 
ſchließenden Artikel hatten nur den Zweck, die bereits durchge⸗ 
machten Organiſations⸗ Perioden zu charalteriſiren. Aber auch 
ſchon hier können wir es ausſprechen, daß nach unferer Meinung 
eine Organiſation wohl zu finden ſein würde, welche der idealen 
Begeiſterung des Oberbefehlshabers für die Sache der Marine 
zu ihrem Rechte verhülfe, und welche dennoch die klare Detail 
kenntniß des gegenwärtigen Chefs der Verwaltung der Sache der 
Marine zu erhalten vermöchte. a 
(Geſchwindigkeit des Flugs der Vögel.) Der durch 
feine Reiſen in Afrika und Spanten, fo wie durch ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten bekannte Ornitholog E. A. Brehm in Leipzig bemerkt 


in ſeiner Schrift über das Leben der Vögel: Das ganze Leben 


des geſunden Vogels iſt eine ununterbrochene Bewegung; je mehr 


er ſich bewegen kann, deſto glücklicher iſt er. Der Vogel iſt aber 


auch das bewegungsfähigſte aller Thiere. Er läuft, klettert, 


vorläufig nicht zu erwarten ſteht“, die zur Erfüllung des Aus⸗ 


gabe⸗Etats erforderliche Summe von 3,577,600 Thlr. anders 


nicht zu decken iſt. 


Deutſchland. f 

Ss Berlin, 11. Mai. Das Herrenhaus hat in zwei auf⸗ 
einander folgenden Tagen zwei geheime Sitzungen abgehalten; 
Gegenſtand der erſten Berathung am 8, d. M. war die von der 
Staatsanwaltſchaft nachgeſuchte Genehmigung zur Verfolgung 
der Volks- und der Magdeburger Zeitung, welche bekanntlich 
abgelehnt worden iſt. In der vorgeſtrigen geheimen Sitzung han⸗ 
delte es ſich um nichts Geringeres, als um eine Adreſſe an Se. 
K. Hoheit den Prinz⸗Regenten, welche eine Klage gegen das 
Staatsminiſterium enthalten ſoll. Das Herrenhaus fühlt ſich 
nämlich durch die unumwundene Erklärung der Regierung ge⸗ 
troffen, daß die Mpeg g Ser berg derben in Folge 
ſeiner eigennützigen Beſchlüſſe in der Grundſteuer⸗Frage unmög⸗ 
lich geworden iſt. Es behauptet, was ihm überdies Jedermann 
gern glauben wird, daß es ja bereit geweſen wäre, ſtatt der Re⸗ 
gulirung der Grundſteuer andere finanzielle Mittel zu militairi⸗ 
ſchen Zwecken nachzuweiſen. Die förmliche Zurückziehung der Mi⸗ 
litairvorlagen trifft das 5 nun nach mehr als einer 
Seite hin empfindlich. — 4 

Das Herrenhaus hat daher vorgeſtern eine geheime Sitzung 

gehalten, in welcher dieſe Angelegenheit zur Erörterung kam. 
Ueber das Reſultat dieſer ng find amtliche Berichte noch 
nicht vorhanden; aus zuverläſſiger Quelle erfährt man aber, daß 
die Redaktion einer Adreſſe an den Prinz⸗Regenten beſchloſſen 
worden iſt, in welcher namentlich die Rede des Finanzminiſters 
im Abgeordnetenhauſe bei Einbringung der neuen Heeres⸗Vorlage 
als eine Verläumdung des Herrenhauſes bezeichnet, überhaupt 
Beſchwerde darüber geführt iſt, daß die Staatsregieung noch 
immer nicht von ihrem Syſtem ablaſſen will. Eine Reihe von 
Bi "= im Augenblicke noch unbekannt ift, wird 
gegen das Kabinet des Prinz-⸗Regenten geltend gemacht und um 
deren Abhilfe gebeten. Daß die Kreisſtandſchaft der Juden eben⸗ 
falls dahin gehört, verſteht ſich von ſelbſt. So hätten wir denn 
das ſeltſame Schauſpiel, daß in Ermangelung eines Miniſterver⸗ 
antwortlichkeitsgeſetzes das Herrenhaus die unmittelbare Entſchei⸗ 
dung der Krone über das Verhalten ihrer Räthe provocirt. 

Die Ernennung des Herrn von Bonin zum Oberpräſidenten 
von Poſen wird unmittelbar nach dem Schluſſe der Landtags⸗ 
Seſſion publieirt werden. Es iſt bisher Sitte geweſen, daß Land⸗ 
tagsmitglieder nicht mitten in der Seſſion mit Beförderungen oder 
Auszeichnungen bedacht werden, woher es auch kommt, daß das 
Ordensfeſt niemals Abgeordneten eine Dekoration einträgt, und 
lediglich aus dieſem Grunde verzögert ſich die Beförderung Bonins. 
Dieſelbe wird natürlich ſeine Neuwahl für das Abgeordnetenhaus 
nöthig machen. N Kram, hr 
BC. Berlin, 11. Mai. Die Commiſſion zur Prüfung des 
Staatshaushalts⸗Etats über die Denkſchrift, betreffend die Melio⸗ 


dieſer Meliorationen ſo lange Abſtand zu nehmen, bis durch die 
genaueſten Beobachtungen an der ob ern Brahe die 


Ueberzeugung gewonnen, daß dure des Waſſer⸗ 
en 5 
[Prozeß Eichhe 1 Wie er 

anwalt in der geſtrigen 
Gefängniß für Eichhoff, 2 Monate für den Redacteur der „Volks⸗ 
Zeitung“, Holtheim. Angeklagter habe ſäumtliche Behörden in 
eiuer frivolen Weiſe angegriffen; der behauptete Meineid Stie 
bers ſei nur durch Schlüſſe nicht aber durch Thatſachen bewieſen. 
Er führte des Weiteren aus, daß in 8 Artikeln 13 Vergehen be⸗ 
gangen ſeien. — Der Angeklagte Eichhoff, der in ſeiner Rede 
vielfach durch den Präſidenten unterbrochen wurde, ſuchte zunächſt 
den Redacteur Goldheim damit in Schutz zu, nehmen, daß er den 
Artikel nicht gekannt habe, der in der „Volks⸗Zeitung“ geſtandeu. 
Zu den eigenen Anſchuldigungen übergehend, erklärt der Ange⸗ 
klagte, er habe bei ſeinen Artikeln über das Polizei⸗ Präſidium 
und die Täuſchung der minſteriellen Reviſious⸗Commiſſion „nicht 
die Abſicht zu beleidigen gehabt, er habe nur dem öffentlichen 
Mißtrauen Ausdruck gegeben, er habe einerſeits zu bedauern, daß 
der Beweis ihm leider nicht gelungen, andrerſeits freue es ihn, 
daß ſich die Beſchuldigungen nicht beſtätigt hätten.“ — Was die 
Behauptungen gegen den Polizeidirector Stieber wegen des 
Kölner Communiſten⸗Prozeſſes betreffe, „ſo ſei ihm die Angriffs- 
—— —-—- — — — —— — — 


ur re £ ur 


wähnt, ſtellte der Staats- 


ſchwimmt, taucht und fliegt; hierin ſind faſt alle einem Thiere 
möglichen Arten der Bewegung zuſammengefaßt. Aber nicht alle 
Vögel ſind gleich begabt hinſichtlich ihrer Bewegungsfähigkeit, 
ſondern Hunderte von Abſtufungen machen fi) bemerklich. Ueber 
die eigentliche Schnelligkeit des Fluges ſind noch wenige Beob⸗ 
achtungen angeſtellt worden; doch weiß man, daß es die größte 
aller thieriſchen Bewegungen iſt. Man behauptet zwar, daß der 
Lachs in einer Stunde 86,000 Fuß zurücklegen und ſo, wenn er 
fortſchwimmen wollte, in einigen Wochen den ganzen Erdkreis um⸗ 
kreiſen könnte; allein dieſe Behauptung beruht doch nur auf einer 
Wahrſcheinlichkeitsberechnung, nicht auf beſtimmten Beobachtungen, 
und kann leicht viel zu hoch gegriffen ſein. Wäre die angegebene 
Zahl auch richtig, ſo würde dieſe Schnelligkeit noch immer weit 
hinter der des Flugs zurückſtehen. Der Dampfwagen durchrollt 


kann wohl auch bis auf 10 Meilen für dieſelbe Zeit geſteigert 
werden; dies iſt eine mittlere Fluggeſchwindigteit!“ Gewöhnliche 
Züge werden ſchon von einer fliegenden Krähe überholt, welche 
doch bekanntlich nicht zu den ſchnell fliegenden Vögeln gehört; 
der mit aller zu erzielenden Geſchwindigkeit dahin braufende 
Dampfwagen bleibt hinter unſerer Haustaube zurück. Brieſtau⸗ 
ben haben Entfernungen von 56 deutſchen Meilen in 5 Stunden 
44 Minuten durchflogen und Strecken von 35 Meilen in weniger 


als 3 Stunden zurückgelegt. Das gibt für die Stunde eine Flug⸗ 


geſchwindigkeit von 280,000 Fuß, welche die Schwimmſchnellig⸗ 
keit des Lachſes alſo um 3; mal übertrifft. Nun ſteht aber die 
Taube hinſichtlich ihres Fluges ſchon weit hinter dem Edelfalken 
und noch weiter hinter den Seglern zurück, Die größern Arten 
der erſtgenannten fangen die behendeſte Taube jedes Mal, wenn 


dieſe ſich nicht bergen kann, und legen beim Verfolgen große 
Strecken mit fabelhafter Geſchwindigkeit zurück; Montagu ſchätzt 


ſie (bei unſerm Wanderfalken, Falco peregrinus) auf 800,000 
Fuß in der Stunde. Aber die eigentlichen Segler ſind wirklich 


von Afrika, wie man aus vielfachen Beobachtungen ſchließen darf, 


rationen in der Tuchelſchen Haide, beantragt: „Die im Etat der 
Domainen⸗Berwaltung pro 1860 ad extraordinaria Poſ. I. aus- 
gebrachten 5000 Thlr. abzuſetzen, — von der Weiterführung 


Sitzung die Anklage auf 18 Monate 


in einer Stunde (bei Eilzügen) 7 Meilen: ſeine Schnelligkeit 


„Schnellſegler“, welche nur für die Lüfte geſchaffen find. Sie flie⸗ 
gen in drei bis fünf Tagen von Deutſchland bis in das Junere 


baſis in den Verhandlungen vollſtändig entzogen worden. Er ſei 
durch ſeine Conſequenzen zu der Anſicht gekommen, daß der Po⸗ 
lizei⸗Director Stieber einen doloſen Meineid begangen.“ Der 
Angeklagte wiederholt, „daß er ſeine Beſchuldigung des Mein⸗ 
eids vollſtändig aufrecht erhalte,“ und „daß die ganze Ausſage 
Stieber's in jenem Prozeß ein vollſtändig durchgeführter Mein⸗ 
eid ſei.“ Als Zeugen „wären nur Polizeibeamte geladen, die 
allerdings dabei ein Intereſſe hätten.“ 

„Stieber habe den Geſchwornen tropfenweiſe das Gift ſei⸗ 
ner Ausſage eingeflößt, und dieſes Gift ſei, was er den doloſen 
Meineid nenne und was nicht in dem Protokolle ſtehe.“ Bis zum 
29. Januar 1850 habe Stieber ganz genau das Curriculum 


des von Carlier am 3/4. September 1851 in Paris wegen com- 
muniſtiſcher Verſchwörung verhafteten Sherwall gewußt, wie 


ſollte er alſo ſpäter nicht gewußt haben, daß dieſer ein geheimer 


fi 


‚‚geiftveichen Roſſini nicht zutrauten. 


Polizeiſpion war. „Wenn Sie mich wegen Verleumdung verur⸗ 
theilen, weil ich behauptet habe, daß Stieber gewußt, daß Sher⸗ 


wall ein Polizeiſpion in London war, jo ſtellen Sie damit dem 


Polizeidirektor Stieber das Zeugniß aus, daß er der dümmſte 
Polizeibeamte iſt, der jemals im preußiſchen Staat gelebt hat. ꝛc.“ 
— Daß preußiſche Richter wegen ihres Urtheils „beleidigt“ wor- 
den, ſei auch ſchon früher vorgekommen. Im Allgemeinen habe 
der preußiſche Richterſtand eine Kritik ſeiner Urtheile nicht zu 
ſcheuen. Er habe nur behaupten wollen, daß ſeit 1848 der Po⸗ 
lizeiſtaat der Art übergegriffen habe, daß der Rechtsſtaat vollkom⸗ 
men unterdrückt worden. 


Er habe noch einiges über die Gründe zu ſagen, die ihn zu 


ſeinem Auftreten vermocht hätten. Dies ſei geſchehen, weil „wir 


es als unſere Aufgabe erkannt haben, die Sünden der vorigen 
Regierung zu beſſern. Ich hatte keine Ahnung, wo ich einzuſetzen 
hatte. Ich hatte das unbekannte Gefühl, daß Manches im Staate 
nicht richtig ſei, und mußte deshalb ins Blaue hinein operiren. 


Ich habe es als Pflicht eines Patrioten gehalten und ſah kein 


Mittel der Aenderung, wenn nicht durch die coloſſale Erſchütte⸗ 


rung der Polizei und gleichſam einen moraliſchen Todtſchlag Stie⸗ 


ber s.“ Er habe denſelben Schritt für Schritt verfolgt. Wenn 
er ſich auch längere Zeit in Süddeutſchland aufgehalten, ſo habe 
er doch ſtets reges Intereſſe für die Vorgänge im Vaterlande ge⸗ 


habt und ſei davon ſtets durch die Briefe gleichgeſinnter Freunde 


unterrichtet worden. Außerdem habe er im Ausland Sachen zu 
hören bekommen, die ſeinen Schmerz erweckt und ihm gezeigt, 
„wie der preußiſche Staat auf einen Grad der moraliſchen Ver⸗ 
ſunkenheit gerathen war“. 0 ö 
Nach einer Rüge dieſer Worte durch den Staatsanwalt und 
den Präſidenten erklärt der Angeklagte, daß er die Worte keines⸗ 
wegs auf die Zeit der jetzigen Regierung beziehe, ſondern dabei 
nur das ſeit anderthalb Jahren beſeitigte Regierungsſyſtem im 
Sinne gehabt habe. N ; 8 
Der Angeklagte fährt fort: Stieber habe früher die Be⸗ 


hauptung ausgeſprochen, daß er das Recht habe, jeden Mann in 


Preußen zu verhaften, den er für verdächtig halte. Noch im Juli 
habe er am Büffet des Wallnerſchen Theaters geäußert: „Der 
olle Schwarck! man kann ja jetzt nicht mehr verhaſten, wen man 


will 144 3 d 
Was die 


Schärfe feiner Ausdrucksweiſe in den Artikeln be⸗ 
pflege er zu ſchreiben, was er dächte. Wie auch die 
N g ausfallen möge, „zwei a 

daß d ſeine Perſon rückſichtslos exponirt habe, und daß 
er, im Bewußtſein als Petriot ‚gehantelt haben, zu leiden bereit 


ſei.“ Seine Freiſprechung liege nicht in dem Urtheil des Gerichts⸗ 
hofes. Seine Thätigkeit habe bereits eine allgemeine Anerkennung 
gefunden. Er wolle ſich auf die Aehnlichkeit zwiſchen ihm und Hans 
v. Held berufen, der, als er 180 l. am Schloß vorbeigeführt wurde, 


aus rief: „Schicksal, ich appellire an Dich, Du wirft Richter fein!” 


— Das Schickſal habe auch hier bereits gerichtet, Stieber ſei 


ſuspendirt, Nörner zur Dispoſition geſtellt, ſie ſähen ihrem 
weiteren Schickſal entgegegen. „Beleidigungen liegen vor, ſiraf⸗ 
bar bin ich — das Maß der Srafe haben Sie zu entſcheiden,“ 


aber ich ſage mit dem Wahlſpruch Hutten's; „Jacta est alea !* 


— „ich hab's gewagt!“ 1 
Nach der Vertheidigung des Herrn Lewald vertagt der Ge⸗ 


richts hof ſich bis Mittwoch. 


— Von zwölf Deutſchen in Mexiko hat der Nationalver⸗ 
ein eine von 113 mexikaniſchen Thalern begleitete Zuſchrift er⸗ 
halten, in welcher dieſelben ihren Beitritt zu jenem Verein 
erklären. — 20 a al; 
und machen von Afrika aus im Spätherbſte Spazierflüge nach 
Südeuropa. In ihrer Art ſind ſie nicht minder wunderbar als 
der von vielen Dichtern und Naturforſchern angeftaunte Fregatt⸗ 
vogel (Tachypetes Aquila). Seine Bewegungsfähigkeit läßt ihn 
Entfernungen vergeſſen und Stürme verlachen; er würde, wenn er 
wollte, nicht in Wochen, ſondern in Tagen den Erdball um⸗ 
kreiſen können. 

(Eine Widerlegung.) Vor einiger Zeit gaben faft 
alle deutſchen Zeitungen ihren Leſern einen ſchlechten Witz zum 
Beſten, den Roſſini über Richard Wag ner gemacht haben 


ſolle, indem er deſſen Muſik „Fiſch ohne Sauce“ nannte. Wir 


hatten in dieſer Zeitung es abſichtlich unterlaſſen die ſchlecht er⸗ 
fundene Anecdote weiter verbreiten zu helfen, weil erſtens der 
Witz ein ſchlechter iſt, weil er zweitens gar nicht einmal das Rich⸗ 
tige in Wagners Schwäche bezeichnet, weil er ferner ſchon vor 


langer Zeit in Bezug auf eine andere muſikaliſche Celebrität an⸗ 


gewandt wurde und weil wir ihn aus allen dieſen Urſachen dem 
f Unfere Meinung darüber 
findet nun vollkommene Beſtätigung, indem nämlich Roſſini die 


»Presse thentrale“ zur Veröffentlichung folgender Erklärung 


veranlaßte: = 
„Ich kenne nur Eine Compoſition von Wagner, den Marſch 

aus „Tannhäuſer“. Vor 3 Jahren hörte ich in Salingen einer 

Muſik zu. Als der Dirigent des Orcheſters, Herr Heinefetter, 


mich erkannte, wollte er mir einige meiner Compoſitionen vortra⸗ 


gen; ich ſagte ihm aber, daß ich mir nichts daraus mache, daß 
es mich weit mehr intereſſiren würde, eine Compoſition von 
deutſchen Componiſten, die jetzt en vogue wären, z. B. von 
Schumann oder Wagner, zu hören. Man trug mir den Marſch 
aus „Tannhäuſer“ vor, und ich geſtehe, er machte mir viel Ders 
gnügen. Ich wiederhole, der Marſch iſt die einzige Compoſition, 
die ich von Wagner kenne, und ich bin um ſo mehr erſtaunt ber 
die mir zugeſchelebene „mauvaise blague“, da ich große Stücke 
auf Wagner als Muſiker halte, und weil ein Mann, der die 
Grenzen der Wirkſamkeit unſerer Kunſt jo auszudehnen ſtrebt, 


ſtets die wärmſte Sympathie in mir erweckt.“ 


Berdienſte maße er ſich au 


* 


mehrere Male die Rechte und Freiheiten der Publiziſtik beſpro⸗ 


werde gemacht werden. 
haft die Ausſichten ſeien, das zu erlangen, was Frankreich 
zum Köder für ein Bündniß mit ihm bietet — den Orient. — 
15 Staatsrath hat die entſchiedene Sprache einiger politiſchen 


nach dem } g f 
und wünſchen, und wie bisher die Zuſtände des Staates ihrer 


F Frankreich. 

— Nach der Pariſer Correſpondenz der „Times“ ſollte 
eine neue Flugſchrift „Les frontieres du Rhin“ von M. Jour⸗ 
dan erſcheinen; doch wurde dem Verleger (Dentu) oder Verfaſſer 
oder Beiden angedeutet, daß fie „gerade jetzt“ nicht erſcheinen 
dürfe und daß fie, ſonſt unfehlbar confisciet werden würde. Doch 
wurde Erſetzung der Papier- und Drudfojten angeboten. 

Ind n Italien 

Rom, 5. Mai. General Lantorieiere beſichtigte Ancona und 
iſt nach Peſaro zurückgekehrt. Auf feinen Befehl wurden die Trup⸗ 
pen, welche zu Foligno und Spoleto waren, zu Rubbio an der 
toscauiſchen Grenze auf dem Wege von Peſaro concentrirt. Als 
Victor Emanuel in Bologna ankam, fand man eine Menge ge 
druckter Zettel mit den Worten: „Bologuer, erinnert Euch, daß 
Ihr Katholiken ſeid, daß heute ein excommunicirter König kommt.“ 


Kein Mitglied des Bologner Clerus empfing ihn in der Kirche 


St. Patronio. In Proteſtation gegen den Victot Emanuel offe⸗ 
rirten Degen hat die palatiniſche Garde beſchloſſen, dem Papſte 
ein kostbares Geſchenk zu machen. — Der Corxreſpondent der 
„Debals“, welcher ausgewieſen wurde, reift morgen ab. 

e Der „K. Z.“ wird aus Paris geſchrieben: „Die Expe⸗ 
dition Garibaldi's beſteht vorläufig aus 3 mit 1000 Freiſchär⸗ 
lern bemannten Fahrzeugen, welche vom 3. bis zum 6. Mai ihre 
Ausfahrt von Genua nach einander und nächtlicher Weile be— 
werkſtelligt haben. Der Abzug wurde mit der Schlauheit, durch 
die Garibaldi's Strategie bekannt iſt, eingeleitet und ausgeführt. 
In Turin kannte man am 6. Mai, wie der „Independance 
Belge“ geſchrieben wird, durchaus noch nichts Zuverläſſiges über 
Stärke und Hilfsmittel der Expedition, ja, man ſtritt ſogar noch 
über Zahl und Namen der Fahrzeuge; es iſt deshalb einiger- 


— 


maßen abgeſchmackt, wenn die „Opinion Nationale“ thut, als ſei 


ſie in alle Geheimniſſe des Unternehmens eingeweiht. Der kluge 
Odyſſeus von Nizza iſt der Mann nicht, ſich vom erſten, beſten 
Pariſer Correſpondenten in die Karten gucken zu laſſen. Daß 
die ſardiniſche Regierung die energiſchſten Maßregeln angeord- 
net hatte, um das Auslaufen von Freiſchaaren⸗ Schiffen zu ver⸗ 


hindern, wird auch von dem Berichterſtatter der „Independance“ 
beſtätiht. Von dem Briefe Garibaldi's an den Präſidenten der 


Turiner Deputirten⸗ Kammer verlautet nur jo viel, daß derſelbe 
in ſehr verletzenden Ausdrücken gegen die franzöſiſche Regierung 
abgefaßt iſt und in Bezug auf die künftige Stellung Italiens zum 
Napoleonismus für „ehr. compromittirend“ gilt, wofern nämlich 
das Italien Garibaldi's zu Stande kommt. 

8 — Prinz Napoleon Bonaparte und ſeine Gemahlin, Grä— 
ſin Ruspoli, ſind in Turin angekommen. Graf Cavour, welcher 


Sonnabend wieder in Turin eintraf, begab ſich Sonntag nach 


der Königl. Villa von Moncalieri, um dort den königlichen Prin- 
zen, welche ihn zu Tiſche geladen hatten, ſeine Aufwartung zu 
machen. — Die „Unita Italiana“ erklärt die Joſeph Mazzini 
u Bei Proclamation an die Sicilianer für apocryph. 
Lamoricière hat, wie aus Rom geſchrieben wird, die Zu⸗ 
ſammenziehung eines Truppencorps bei Gubbio (nördlich von 
Petugia, in der Nähe des oberen Tiberthales) angeordnet. 
1 Rußland 2 


St Petersburg, 4. Mai. Der Publiziſt Pawloff äußert 


ſich in ſeinem (Moskauer) Journal „Unſere Zeit“ in einem lan⸗ 
gen Leitartikel über die politiſche Haltung Rußlands, gegenüber 
Preußen und Oeſterreich, von denen es allein eine uneigennützige 


upſchaft erwarten dürfe, und hofft, daß dem Anſchluß an die 


Intriguen⸗Politik Frankreichs bald durch die Ereigniſſe ein Ende 
Er deutet darauf hin, wie zweifel⸗ 


lätter die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, und nachdem man 


chen hat, iſt an das General-Cenſur⸗Comité der Befehl erlaſſen 
worden, die öffentliche Stimme in keiner Weiſe zu beſchränken, 
wenn ſie nicht etwa direkt die Regierung und den Monarchen an⸗ 

reift. Von einer Rückkehr zu dem alten Syſtem in Bezug auf 
die politiſche Preſſe iſt keine Rede. Anden die in anſtändigem 
und wiſſenſchaftlich gerechtfertigten Tone ſprechen, „ſollen ſich, 
efehl des Kaifers, jo frei bewegen, wie ſie es wollen 


Beſprechung und eingehenden, vernünftigen Kritik würdigen.“ 


„ Danzig, den 12. Mai. 

— Der Corvetten⸗Capitain Köhler iſt von Berlin hierher 
zurückgekehrt, um das Commando von Sr. Majeſtät Schiff 
„Barbaroſſa“ und der Matroſen⸗Diviſion zu übernehmen. 

L Der Hauptmann und Platzmajor Herr v. Wolf⸗Lü⸗ 
dinghauſen, iſt zum etatsmäßigen Major ernannt worden. 

— Das 1. combinirte Garde -Infanterie-Regiment ſoll in 
Danzig (2 Bataillone) und Stettin (1 Bataillon), Garniſon 


erhalten. 


* Der Verkehr auf der Mottlau iſt jetzt ein jo belebter, daß 
die Dampfboote nicht mehr am Johannisthore umzuwenden Platz 
finden, ſondern die Wendung durch Einlaufen in den Arm der 
Neuen Motllau und Zurückgehen aus demſelben bewerkſtelligen 


muß. Die Paſſage auf der Fähre am Krahnthore iſt dadurch 


zeitweiſe unterbrochen. 

* Der gegenwärtig ſehr belebte Schiffsverkehr erſchwert die 
Arbeiten der Baggermaſchine und Moderprähme, welche um fo 
wirkſamer ſind, je ungeſtörter ſie vorgenommen werden können. 


Obgzleich nun ſeitens der Stadtbaudeputation hierzu die geeignet- 
ſten Anordnungen getroffen find, muß doch auch erwartet werden, 


daß das ſchifffahrttreibende Publikum im eigenen Intereſſe un⸗ 
aufgefordert zu den Baggerungen den nöthigen Spielraum ge 


währt, und namentlich die leeren Schiffsgefäße den Binnen⸗ 
ö hafen nicht verſperren, ſondern denſelben ſogleich verlaſſen und ſo⸗ 
uit polizeiliche Maßnahmen erſparen helfen. 


Morgen beginnen die Journalieren des Herrn Hadlich 
ihre regelmäßigen Fahrten zwiſchen hier und Zoppot und gehen 
die Wagen einſtweilen täglich Nachmittags 2 Uhr nach Zoppot 
und von dort Abends 8 Uhr hierher zurück. Die Abfahrtorte ſind 


dieſelben wie voriges Jahr. 


1 Der Naturforſcher Herr Guſtav Radde hat mit dem 


gestrigen Tage ſeinen Aufenthalt in feiner Vaterſtadt Danzig be⸗ 
endet. Er 5 von hier zunächſt nach Stettin gefahren, un von 
dort aug per Dampfer nach Petersburg zurückzukehren, von wo 
er ſich ſodann in Geſellſchaft des dortigen Profeſſors Brandt zu 
längerm Aufenthalte nach dem füdlichen Rußland, Junächſt nach 


der Krim begiebt. Seine ausführlichen Berichte über die von 


ihm am Amur gemachten wiſſenſchaftlichen Forſchungen, von de⸗ 


nen * hier in den veranftalteten Vorleſungen nur auszügliche 


Skizzen mittheilte, werden im Laufe der nächſten Jahre in Pe- 
tersburg im Druck erſcheinen. 8 

+ Der Abputz des „Grünen Thors“ wird mit dem heu⸗ 
tigen Tage beendet fein, Es hat einen neuen grau⸗grünen An⸗ 
ſtrich und neue Vergoldung der daran befindlichen Wappen ꝛc. 
erhalten und gewährt einen ſchönen Anblick. — Die Arbeiten am 
„Hohen Thor“ ſchreiten rüſtig vorwärts. f 

* Zu dem im Juli d. J. in Königsberg ſtattſindenden 
Provinzial⸗Sängerfeſte wird unſere Stadt wohl nur ein geringes 
Contingent, wenn überhaupt eins, liefern, da es in eine Zeit 
fällt, in welcher diejenigen, die bei derlei Feſten gewöhnlich die 
Mehrzahl der activen Theilnehmer bilden, die Lehrer nämlich, 
durch Unabkömmlichkeit im Dienſte an der Betheiligung behin- 
dert ſind. 

* Für Denjenigen, welcher ſich einen deutlichen Begriff von einem 
Alpenthal und einem Gletſcher machen will, bietet ſich jetzt eine vortreff⸗ 
liche Gelegenheit durch die Miniatur⸗Darſtellungen, welche Herr Vo⸗ 
gelſang aus Solothurn hier ſehen läßt; dieſelben find aus dem wirkli⸗ 
chen Geſtein der Alpen gefertigt und bieten, durch angebrachte Vergrö⸗ 
ßerungsgläſer betrachtet, die Ausſicht in ein reizendes Thal, ſowie die 
Anſicht von Mönch und Eiger. Intereſſant und lehrreich. r 

BC, In einer in der Gegend von Nadel meiſtens von Bau- 
ern unterzeichneten Adreſſe heißt es: „Was auch falſche Freunde 
im Namen der ländlichen Beſitzer und Bauern ausſagen mögen, 
jeder echt preußiſche Landbewohner will, daß jeder Unterthan des 
Königs, gleichviel, ob Bürger, Adeliger oder Bauer, zu welcher 
Religion er ſich auch bekennen mag, gleiche Pflichten und auch 
gleiche Rechte habe. Die preußiſchen Thaler, mit welchen die 
Unterthanen die Steuer zahlen, ſind alle gleich, und ſo müſſen 
auch alle Steuerzahler, ohne Unterſchied des Standes und der 
Religion, gleiche Rechte genießen. Dies erklären wir, um die An⸗ 


nahme der neuen Kreisordnung bittend, dem Landtage als die 


echte altpreußiſche Geſinnung aller gutgeſinnten Landbewohner. 

Wer in unſerem Namen Zurückſetzungen und Beſchräukungen für 

einzelne Stände und Bekenner verlangt, der lügt. iron] 
(Fortjegung der Politik und Provinzial - Nadrichten in der 

eilage.) 

Pörfen-Depe 

Berlin, den 12, Mai, 

Aufgegeben 2 Uhr 29 Minuten. 

Angekommen in, Danzig‘ Uhr 10 Minuten. 


I N 5 roße Rührigkeit i 
Weizenhandel, und die 9 erreichen, hie 12 von 1200 Sale, 


Auswärtige Berichte meldeten keine Preiserhöhungen, befeſtigten 


Geſchafte nur zu höheren Raten ermöglicht erden. Der Markt ſezte 
gegen vorletzte Woche flau ein, erreichte am Donnerſtag feinen Culmi⸗ 
nakionspunkt mit einem Prefsunterſchiede von „ 10 dis 42 20 zu 
Gunſten der Verkäufer. Die Notirungen find demnach anzunehmen! 
alen 305 710 Ra? 1 2 509 ache JE 925 „31/28 
gutbunt 2 530, 545, 133/44 glaſig 2 565, 1358 int 
585, a me en 10 5 u fein hochbunt PL 
oggen wird nicht mehr jo nöͤthig zur Completirung von Schiffen 
chen und it in matterer Tendenz, obgleich Verkäufer Ft A ur 
alten. Bezahlt iſt 52. 333—336, Auf Lieferung kamen 100 Laft Jun 
Juli a , 330 zum Verſchluß, a 
„Gerſte ſtill, kleine 107/88 2279, Cavalier 115/68 . 345 be: 
zahlt. — Erbien, polniſche Zufuhr holten „ 343 bis , 348, Koch⸗ 
waare 706 350. — Hafer gefragt, 50 8 Zollgewicht . 195, 50 52 
2083, 210, g 
8b ſch ant 
und hob ſich au 5 5 
Danzig Iden 12. Mai. Bahupreiſe. 


Weizen rother 127/29—131/2@ n. Dual, von-82/824—85/86 He, bun 


ter, dunkler und glaſiger 127/28 —131/33 4 von 825/85 87/0; 
908 hochbunt, hellglaſig und weiß 10.3154, u 0% 
395 ; alt und extra fein 8 e lc bis 97% Gr, u. drüber, 
Aga, a Ir. dur 1258 und für jedes & mehr öder weniger 


Erbſen von 55/ 9/60 Hu, für extra fein klar bis 62265 r. 

Gerſte kleine 105% 140726 von 45/47— 48/49 9 F größe 1 117104 
— 116/208 von 48/51--53/58 Cr, Cavalier bis 60 Fr 

— von 33—34 Se, für feinen, weiß und ſchweren bis 36— 


Spirktus 18% = ur 8000% Tr. 
e Welter; ſehr warme Luft, Nachts viel 
n. 2 5 

Am heutigen Markte find 240 Laſten 
feſten Preiſen verkauft worden. Hohe 
Auswahl, namentlich in feinen Gatkungen, 
dehnung des Geſchafts entgegen. Bezahlt iſt worden für 129/ und 
0 auen e 1 4 Min ae bunt . 525 
% Connaiſſement, 1292 bunt „ 9213, 129/30, 130/18 bunt ZZ 
530, 535, 1308 hellbunt SE Ein, 138.36 alt hochbunt aber % 
Auswuchs 
g 570, 57 


Weizen zu unveränderten 
orderungen und ſchwache 


Roggen ji 554 Gm due 1204 gehandelt, auf Lieferung oder 
eine Kaufluſt. 1 


ſchwimmend 
107/88 kleine Gerſte . 276. 
S f ai 
iritus 183 bezahlt, Zufuhr der Woche 400 
Serlin, den 14. Mal Wind: W. nee: 
meter: früh 10° +, Witterung: ſchwule bezogene Luft. 
Weizen ur 25 Scheffel koco 66 77 % nach Dual, — 


then der Danziger Peilung | 
Kr 5 Hon ger Heilung. 


An S 
die Meinung für den Artikel, Unſere Börſe iſt j | Perle 
wenn die Kaufluft nur einigermaßen dem Auges e N 


Face ſetzte mit N 17% am letzten Sonnabend ein, 


treten einer größern Aus⸗ 


2. 550, 132/38, glasig . 565, 132 ar 
. Be 34 glaſig = 32/3 hochbunt glaſig 


Rog⸗ 


Juli Auguſt. 491 — 49— 49 A, bez. und Gd., 
2 10 
281 5 


11%, K bez. } 
117 Br., Juni⸗Juli 114 7%. bez. und 8 


3 
loco ohne Faß 181 — 184 . bez., 
i bez. und Gd., 18% Br., do. Ma A IX 


—18% bez. und Gd., 183 Br., do. Juni» Juli 184 — 184 . 
bez. und Gd., 185% Br., Juli⸗Auguſt 183 — 18% be r. u. 
Gd., Auguſt⸗September 18 —18½ 9%. bez. und Gd., 19 Br., Sep: 


Mehl ſpärlich angeboten und deshalb in beſchränktem Umſatz. 
. 0. 43 —5 . Nro. 0. 
. — Roggenmehl Nro. 0. 33 — 4, No, 0, und 


ziemlich ausge⸗ 
en aber ſchwach. 


Jun Yr 


ö tranſ. bez. Leinſamen, Rigaer 11 3%. 


bez. Ir 
17 / Pe. 

g } b. . „ dr Juli Au: 
280 2 85 bez. und Gd., 77 Auguſt⸗September 18% . Gd., 


& Br. 1G 
8 Di 0 5 ‚Lest.Ced Angemeldet find : 450 Wſp. Weizen, 350 Wſp. Roggen, 100,0 )0 
een mie f Ina deere F 92 | BE | pr: eee Gin m 
Ma dun n 2 | 905 Oſtpr. Pfandbriefe a | 115 ˖ Schiffsliſten. 
Juni ranzoſen 333 135 er, den 11. Mal. Wind: 
Spiritus, loo. 18 183 ordbeutſche Bank 2 | 81 Neufahrwaſſer, den 11. Mal. Wind: WNW. 
Rüböl, Frühſabr. 114 | 1%, Nationale. 59 593 „ Geſegelt: 
Staats nlpſcheine 83% | 3% Poln. Banknoten... 887 88 J. Brunckhorſt, Lliſe, f Bremen, Getreide. 
43% br. Anleihe 992 99. Petersburger Wechſ. 97 — Ladiges, Galme, 5 1 
Neuſte 5 Pr. Anl.. 10% 10413] Wechſelcours London 6.17 — a Ni rackert, Eunomia, 755 
Hamburg, den 10. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ge- | C. Mielordt, Fahrenkeit SR)  — > 
fragter, 1—2 % höher, ab owacht 133—134%7 128, ab Neuſtadt 132 P. 9. Zeegers, Catharina, Fegg — 
—1338 127; Beides mit Fortlagerung. Ab Königsberg 132% Mai: P. Lodgaard, Nidarnäß, rontheim, — 
ni Stel t, Roggen Ioco und ab Yıtsmärts ftille. Del d Woble Den Elſeneur, 5 
i 24%, Oktober 26. Kaffee, eine Ladung Santos 3700 Sack zu 67 W. Noble, rab, elfaſt, ar 
61¼, Zink 500 Etr. loco 133, „ $ Paulſen, Diana, letkefford, — 
R e Sainte e e e . anal ee = 
Mexikaner Sardinier 853. 5, ö 107%, 43% Ruſ⸗ J. rt noit Hagb, Bergen, — 
fen 94. 4751 4 % Ruſſen 1075. 4% Ruf N v. d. Werff, ig Alida, Amſterdam, — 
London, den 11. Mai Getreidemarkt. Englischer Weizen [ R. H. Rasmuſſen, Johanng Margarethe, Aarhuus, Holz. 
efragt und feſt, fremder beſchränktes Geſchäft, aber theurer gehalten.] a. 18 Angekommen: 
a: ſtſee großes Geſchäft zu ſteigenden Preiſen. Hafer 4 Schilling P. Granzon, EM Wind: S We cn. 
en.. SH TER ERERRER rue tz BAT FE Le z « * 2 12 Fe n nx 5 r 8 12 
Fiverpool, den 11. Mai. Baumwolle: 8000 Ballen Um N ohannes, Stettin, Stückgut. 
ſatz. Preiſe —4 höher als am vergangenen Freitage. Wochenumſatz Domde, liva (S.⸗D.) Leer, Ballaſt. 
65,750 Ballen. 15 IS. Salveſen, Jortung, Egerfund, Heringe. 
1 . ar ei De te ein Beh, Weizen ftille. C. O. Bedering, Ul 11 ejege hi: K gi 
oggen, gedörrter 3 ZZ niedriger, in Terminen feſter ſchli ; H. er mſterdam, treide. 
Raps September⸗Oktober 72. Rüböl Herbſt 423. fetter sches n „Hernowsky, Adelheid, Lübeck, ra 
Paris, den 11. Mai. Der heutige Bankausweis ergiebt eine J. te, Ernſt Wan Leer, — 
Vermehrung des Baatvorraths um 3/10, des Portefeuilles um 107 J. Papiſt, Pr Weites de Hua Holz. 
Millionen Francs. Der Notenumlauf hat ſich um 22 Millionen Francs 5 uber Friedericke Wilhelmine, Bi bao, — 
vermindert, Schluß = Courje: 3 ente 70, 25. 44% Rente 96,15. C. Dir chlag, ilda, Baull, 
3. Spanier 368. 1 Spanier 173. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen-] E. Behrendt, Cugen ig. Liverpool, — 
bahn Aktien ‚520, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier - Aktien’ | 8 Nichts in Sicht. 
678. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. a rel al 
_ — Thorn, den 11. Mai. Waſſerſtand: 5,1%, 
10 brod fasten Ierkke. ge. le, G. pc See a 31. Sa 
up Danzig, 12. Mai. (Wochenbericht.) An unfe we⸗ Gratz, Fogel, ultusk, erlin, © ogg. 
Markt i der ifetilfenen Woche Br Kun Getreide Paul Mallik, L. 0 inowicz, — Danzig 


M. Kö 
bert, H. Wittkowski, Han 
e, Jackowski ec. u. Co., 


5 N 
Diatı Tenz, B. aroslaw, Danzig, 131 — Erbſ. 
15 est. 9 pn. 1159 Sid Ball. m, Yo, 103 Chr, Han 


ac RZ einmann, 
br. Roſenberg, Abel Goldhaber Dubienka, Danzig, 164 29 
i 52 st. 27 Schft 30 
Joh. Liedtke, Salewski, 
412 Lit, 3 


Summa 412 gt. 32 S 
* 137 Lt. 30 


Fonds- Börſe. 
5 Berlin, 11. Mai. 
Berlin-Anh.F.-A. 109% B. 108 ü. Staatsanl. 56 997 B. — G. 
Berlin-Hamb. 107 B. 106 C. 40. 93 B. 934 6. 
Berlin Potsd,-Mgd. 1287 ; 12726. 834 
Berlin- Stett. Pr.-O, 994 8.8 
do. II. Em. SiS 81 g. 


do, III. Em. 82% B. 82 G6. Pommersche 33 7 do, 867 B. 8630. 
Oversohl-Lätt. A. u. C. — B —. 6. Posensche Pe 1003 B. 9978. 
do. Litt. B. 110 B. — d. do. da. neue, 887 B. 88 G. 
Desterr.-Frz.-Stb, — 8B. 1345 C, Westpr. do, 34% 814 8. 81 6. 

Inak. b. Stel. 5. A. — B. 944 5. do. 4% 3. 89 €. 
do. 6. A. 106 B. — 6 mm. Rentenbr. 935 8. 93 @ 


P . 9 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 853 3. 8458. [Posensehe do. 914 B. 91 G. 
Oert. itt. A. 300 f. 934) 3. — G. Preuss. do. 92% B. 92 G. 
do. Litt B. 200 J. — B. 224 9. Preuss. Bank- Anth. 130 B. 129 @ 
Pfdbr. i. 8.-R. 88 B. 875 7. Danziger Priyatb. — B. 813 0. 
Part.-Obl. 500 f. — B. 90 G. [Königsberger do — B. 82 6. 
Freiw. Anl. 100 B. 99 f. |Posener do. 754 B. — @ 


15 %Staatsanl.y. 59. 1044 f. 104% [Dise.-Coram.-Anth. 82% B. 81: @ 
JStaatsanl. % , 88767 9978 —4 [Ausl. Goldm Fk N 1 H 


Meihfel+Cours. 


Amſterdam kurz 142 B., 141% G., 2 
Mon. 1414 B., 141.0. 1% G., do. do 


amburg kurz 150% B., 150% G., d ee 

Mon. 150% B., 1604-6. ben 3 Mon. 9 75 B. 0 155 G. e 

ris 2 Mon. — B, 78 G., Wien ͤöſterreichiſche Währ. 8 Zuge 
1 


Petersburg 3 „ 57:9, 965 G. 
15 9 1 1075 >83 5. B., 967 G. Bremen 


Meteorologische Beobachtungen, 
Höfervatarium der Nönigl. Nauigationsſchule zu Danzig. 


ometer⸗Thermome⸗ f e En 
85 in tert Seelen] ind und Wetter. 
15 ar. Linien. n. Reaum. BITTER 
\ Adujieg „ t ten) 111 NL 
11 6|- 336,98 11,70 Wind ſtille, dicht bezogen mit Regen. 


14% SW. ſchwachs bewoltt. 
208 | SW. ſchwach, wollig. 


335,27 
334,82 


Wemaleich das Verhalten des Abgeordneten un⸗ 
0 ſeres Kreiſes bisher unſere Aufmerkſamkeit 
nicht in Anſpruch genommen hat, ſo iſt doch deſſen 
exeluſives Votum bei der Abſtimmung der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſungsfrage zu auffallend, um es mit 
Stillſchweigen hinnehmen zu können. 

Die Gefühle, die jedes wahren Preußen Bruſt 
mit Freude und Befriedigung über die herzerhe⸗ 
benden Verhandlungen der gekränkten Rechte eines 
Brudervolkes erfüllen und das ungeſchmälerte Ver⸗ 
traten zu unſerem jetzigen Miniſterium, wenn 
möglich, noch erhöht haben, veranlaſſen mich: um 
die Zuſchickung der Namen derjenigen Wahlmänner 
unferes Kreiſes zu bitten, denen ebenfalls die Ab⸗ 
ſtimmung unſers Abgeordneten entgegengeweſen iſt, 
um gemeinſchaftlich öffentlich zu erklären: 

daß der jetzige Abgeordnete nuſeres 

Kreiſes unfer Vertrauen nicht beſitzt 
und ſich daſſelbe auch niemals erwer⸗ 
ben kann. * f \ 
Da die Aufnahme vorstehenden Inſerats in 
das Schwetzer Kreisblatt nicht geſtattet wurde, ſah 
ich mich veranlaßt, daſſelbe durch dieſe Zeitung zur 
Kenntn.eß der e bringen. 
„Taſchau (Kreis Schwetz), den 6. Mai 1860. 


168731 A. Wisselinck. 
Freireligiofe Gemeinde 
Sonntag, den 13. Mai: Gottespienit im 


Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr, 
Predigt: Herr Dr. Quit. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Inſtru⸗ 
mentenmachers Eugen Adalbert Wiszniewski hier⸗ 
nfelbit, iſt beendigtet. 

Danzig, den (. Mai 1860. g 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 


8 l. Abtheibung. 685691 
Königliche Oſtbahn. 


0 


ul 7 NE A ans 3 
Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen der 
Oſtbahn zu 


Landsberg a./ W. und 
Kotomierz 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion und 
zwar, die in Landsberg für eine jährliche Pacht von 
250 Thlr. und die in Kotomierz für eine jährliche 
Pacht von 20 Thlr., vom 1. Juni d. J. ab, auf 
e verpachtet werden. 1 
achtluſtige wollen ihre Offerten unter Beifü⸗ 
gung von Qualifikations-Atteſten portofrei, verſie⸗ 
gelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs⸗ 
Reſtaurationen zu Landsberg u, Kotomierz“ 
verſehen, bis zu dem auf 


f 
ontag, den 21. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, AR 
angeſetzten Termine an die unterzeichnete Direction 
einſenden. * 3 Be, 
Die Offerten werden zur bezeichneten Termins⸗ 
ſtunde im Geſchäfts⸗Locale der unterzeichneten Di⸗ 
rection (auf dem Bahnhofe hierſelbſt), in Gegen⸗ 
wart der etwa perſönlich erſcheinenden Submitten⸗ 
ten, eröffnet werden. | \ e 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Central⸗Bureau zur Einſicht offen, werden auch 
auf portofreie, an unſeren Bureau⸗Vorſteher La: 
komi hierſelbſt zu richtende Anträge gegen 5 Sgr. 
Copialien mitgetheilt. 
Bromberg, den 10. Mai 1860. 
Könige. Direction der Oſthahn. 
* u RER ST TEL ’ T - 
Verein junger Kaufleute. 
Morgen Sonntag von 12—3 Uhr wird Herr 
Vogelſang aus Solothurn ſeine Darſtellungen 
der Schweizer Alpen im Lokal zur Anſicht auf⸗ 
ſtellen. f Dex Vorstand, 
In unterzeſchneter Buchhandlung iſt vorräthig: 


Des großen Kaufmanns Sa⸗ 
muel Budgett Lebens⸗Ge⸗ 


ichte. Ein Vorbild im Denken u. Thun 


3 ür Jedermann, beſonders für Kaufleute. 
* aſchenformat. ‚reis 10 Ge. Nach der 20. 
Aufl. des Engliſchen: W. Arthur, „the suc- 
cessfull merchant“, von C. Schlenker. 2te 
„Aufl. Mit Portrait und Facſimile. f 
Dieſes Buch, einzig in ſeiner Art und in vielen 
Tauſenden von Exemplaren in England verbreitet, 
ſchildert die Denk- und Handlungsweiſe Samuel 
Budgetts, der in einem kleinen Dorfladen begann 
und bei ſeinem Tode im Jahre 1851 das großar⸗ 
tigſte Engrosgeſchäft hinterließ, in welchem täglich 
Pferde b von Menſchen und mehr als fünfzig 


ferde beſchäftigt waren. 
3 tto Hendel in Halle, 


} 0 10 N Verlagshandlung. 

Leon Saunier, 

Vuth handlung . deutlche u. ausländilche Titeratur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Auction mit engl. havarirtem 

Ciſenblech in Platen. 
Donnerſtag, den 17. Mai 1860, 
Vormittags 10 Uhr, 

werden die unterzeichneten Mäkler 

in der Königl. Niederlage des Berg— 

Speichers neben dem neuen See⸗ 


Packhofe durch öffentliche Auction an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 
cirea 190 Centner engliſches Ei⸗ 
ſeublech in Platen, welches mehr 
oder weniger vom Weichſelwaſſer 
beſchädigt, je 
aus dem Oderkahn Nro. 79 XIII., geführt von 
„Schiffer Krieſel, bei Dirſchau a hier herge⸗ 


bracht und geſpeichert worden iſt. 
Rott 


enbürg: Mellien. 


1 . ( 
* \ ' 1 * 
N 


A 


3 Letzte 


Unterricht im Putzanfertigen. 


Neue Schülerinnen zu meinem 


nehme ich in den Tagen 


5—7 Uhr an. 5 


Mittwoch, den 16. Mai wird die Annahme neuer Schüler unbedingt 
geſchloſſen. Der Unterricht dauert bis zum 5. Juni d. J. 


Auguste Hirschbergs- Hellmann, 


Direetorin. 


> NB. Die Schülerinnen werden nicht ſämmtlich zu gleicher Zeit aßen > 


ſondern ſind dieſelben in verſchiedene Klaſſen getheilt. 


. 


Privat⸗Ertra- Unterricht im Putzanfertigen 


Moutag, den 14., Dieuſtag, den 15. und Mittwoch, den 
16. Mai d. J., in den Stunden von Morgens 8—10 Uhr und Nachmittags von 


m 


Gewinne: Thlr. 40, 000, 36, 000, 


— 
22 
32, 000, s. 000, 4. 000, 2,009; | 
1, 500, 1, 600 eic. etc. 
Loose werden zu dem billigsten Preis 
geliefert. 
Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franco überschickt durch die 


. 
Staats-Eflecten-Handlung von 


| Anton Horix in Frankfurt g. M. 
Eine ſchon gebrauchte aber 
noch in gutem Znſtande be⸗ 
udliche größere Drehbank, 
owie Werkzeuge für Schlof- 
erei. Tiſchlerei, Schmiede u. 
Formerei, werden zu kaufen 


%) 


geſucht. Adreſſen sub A. H. 


ca 2 
Er 


Zinkfeder — Dreiloch 


hr genügen kann. 
a erlin, im Mai 1860. 


Obige Federn ſind 


Freed een Dur, Dacpapyen, 
nal. Koh e 22 


Auction. 


Mittwoch, den 18. Mai c Nachmit- empfehlen zu Fabrikpreiſen 


tags 3 Uhr, werde ich in meiner Dienſtwohnung 
auf dem Bischofsberge,BastionVigilance 
mein im schwarzen Meer Fro. 85 
der Servis⸗Anlage belegenes Grundſtück von 
en. 43 DRuthen, beſtehend aus einem 
massiven, neu erbauten Wohn- 
hause von 8 Fenstern Wronte mit 
12 Bimmetn, 00 BMüchen, Kellern und Bö⸗ 
den, nebſt Durchfahrt, Hofraum; desglei 
aus einem neuen Stallgebäude für : 
Prerde und 28 Kune, mit Kammern und 
Heuboden, einem kleinen Seitengebäude c. 
wegen Wirthſchaftsaufgabe durch Auction verſteigern 


und lade dazu mit dem Bemerken ergehenſt ein, daß 
nähere Auskunft darüber in meiner Behauſung, jo 


wie im Auctions-Büreau, heilige Geist- 

gasse Nro. 26, bereitwilligſt ertheilt wird. 
Benjamin Heinr. Nakölski, 

847 T Wallmeiſter. 

9 mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 


das von meinem Vater betriebene 


Ipeicherwaarengeſchäſt 
im Speicher „der Cardinal“, 
in Verbindung mit 5 
Colonialwaaren, Baumaterialien und 
Schiffs = Proviant, 
für alleinige Rechnung übernommen babe und zu 
directen Beziehungen mich der vielſeitigſten Unter⸗ 
ſtützung, ſowohl, in pekuniärer als commercieller 
Hinſicht, erfreuend, deshalb 
en gros & en detail 8 
folgende Waaren in der beſten Beſchaffenheit und 
zu den billigſten Preiſen zu liefern im Stande bin. 
Caffee in naturblauer- Farbe und ebenſo grüner 
Farbe, von reinem Geſchmack, A 
uder in Broden, ſchneeweiß, klangvoll, cryſtalliſirt 
Reis in weißer und beſter glaſiger Qualität, 
Ebenſo Gewürze, Vanille, Mandeln, Roſinen, Co⸗ 
rinthen, Macisblüthe, Nüſſe ꝛc. 5 
Alle Gattungen Heringe, Sardellen, Sardinen, 
Kapern, Speijeöl und Käſe ze. 
Weiße und graue Erbſen, 9 Bohnen, Graupen, 
Hafer⸗, Reis⸗ und Weizen⸗Grützen. 


ee S. Röde rs 
Zink⸗Compoſitions⸗Schreihfedern. 


Soeben verläßt meine Fabrik eine neue, vorzügliche 


die, aus meinem bekannten, bei jeder neuen Feder verbeſſerten Metall gearbeitet, noch in höherem 
Grade elaſtiſch und dauerhaft iſt, als es bisher der Fall war. 
liche Conſtruction ebenſowohl zur Correſpondenz, als zur Bureaufeder und überſchreitet, trotz ihrer 
beiſpielloſen Qualität und Reellität die gewöhnlichen t . 

Zugleich benachrichtige ich meine verehrl. Geſchäftsfreunde, daß meine letzterſchienene 
Farc Zink „6“, die ſo ſtark begehrt war, daß ich ſeither keine Aufträge darin mehr annehmen 
onnte, jetzt mit verdoppelten Kräften gearbeitet wird, ſo daß ich in einigen Wochen wieder allen 


einziger und alleiniger Fabrikant von Zinkſchreibfedern und 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs. 


ſtets vorräthig in Dauzig bei 
Strölau & Lorenz, 


Saaten: Rothen u. weißen Kleeſaamen, Rhai⸗ 


gras, Thimothee, Wicken und Leinſaamen. 

Flachs, Hauf und Heede. 
Baumaterialien: englischen Steintablen 
theer, Bee ſchwediſchen Pech, Nang, Dicht⸗ 
werg, Oel⸗Farbe, Cement, Holzkohlen, Steinkoh⸗ 
len, As halt⸗Dachpappen, Dachfilz, Nägel, Rohr, 
Ziegel, Chamottſteine, Schiefer, Kalk, Asphaltkittt, 
außerdem Handſpaken, Getreide⸗ und Meſſer⸗ 

Schaufeln, Axthelme, Spatenſtiele, Keile ic. 
Indem ich nun noch die Herren Gutsbeſitzer 
auf die geräumige Einfahrt, zur ſichern Unterbrin⸗ 
gung der Getreide⸗ und Woll⸗Fuhren, aufmerkſam 
mache, empfehle ich mich dem geneigten Wohlwollen 

ergebenſt 


Georg Klawitter. 


Danzig, Mai 1860. 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Ein Gut mit gutem kleefähigen Boden wird 
bei feſten Ale en mit einer Anzahlung von 
10 12,000 Thlr. zu kaufen geſucht. Fr. Offerten 
werden erbeten sub L. L. Danzig post. rest. 


Trockene ſandfreie Schlämmkreide | 


Föfferiven billigſt Gebr. Engel, Hundeg. 61. 
NMedigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W 


wolle man in der Erpedition 
dieſer Zeitung abgeben. 


o Hammel ſtehen auf dem Gute 

90 fette Abl. Freeſt bei Vietzig zum 
Verkauf. [8522] 

Ein tüchtiger Inſpekror (verheirathet), mit 

der Brennerei und Buchführung 

vertraut und mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 

ein Stellung. Das Nähere in der Expedition dieſ. 

eitung. > 


ur) inverh. Withſchafte⸗ 


u fein, mittel und breit, 


Sie eignet ſich durch ihre vorzüg⸗ 


reiſe der Stahlfedern nicht. 


halt und fr. Station können placirt werden. 

Nachw. E. Zum, Agent i. Berlin, Prenzlauerſtr. 38. 
Eine anſtändige, billige Pen⸗ 

ſion für einen Knaben, vom Juni ab, wird nach⸗ 


gewieſen durch den Buchhändler Herrn Anhuth 
und die Expedition der Danziger Zeitung. (8525 


Hundegasse No. 5 


ist die erste ‚Saaletage, bestehend aus Saal, En- 
tree, 3 Wohnzimmern, Cabinette, Küche und Be- 
quemlichkeit auf einem Flur, nebst Zubehör, für 
den Preis von 200 Thlr. zu vermiethen und im 
Fall sofort zu beziehen. uh. Langgasse SE, 

Ein Material- und Schank⸗Geſchäft in einer 
Kreisſtadt des Reg.⸗Bezirks Danzig iſt unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ſofort oder vom 1. Juni 
ab zu verpachten. Wo? erfährt man in der Expedition 
der Danziger Zeitung. 18536] ! 

Im Hanfe Langefuühr Nro. IId find in 
der erſten Etage 7 Zimmer mit 2 Balcons, Kabi⸗ 
net, Kammern, 2 Küchen ꝛc., Stall, nebſt Eintritt 
in den Garten, ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Fleiſchecgaſfe 67, 1 Tr. 


[8560] 


S. Röder, 


TE 


Matzkauſchegaſſe Nro. 6. 


Gebrüder Eugel, Hundegaſſe 


Eine friſche Sendung 
der beliebten comdrimirten 


Roſen⸗ und Orangen- 


Domaden, 

> * e 5 She 
aus den kräftigſten, feinſten und ſtärkendſten 
Mitteln zuſammengeſetzt, befördern das Wachs⸗ 
thum und die Verſchönerung der Haare, erhal⸗ 
ten dieſelben in ſchönſter Fülle und Glanz und 
machen das Haar ſeidenartig weich und ſchön 

dunkelfarben, 
eripfiehlt in beſter Qualität in Blechdoſen 


a 9% die alleinige Niederlage von 


m. ca. 30 M. Rips, 180 S. Weizen u. Roggen, volls“ 
Inv. u. neuen Geb., ist bei 8 Mill. Anz. zu annehmb- 
Preise käuflich oder auch zu verpachten und 

Ein, 2 M. v. d. Weichsel beleg., adl. Gut, v. 
ca. 1200 . warmen Boden, mit neuen Geb. u. i. 
utem Wirthschaftszustande , mit ca. 15 Mill, Anz., 


gerne L. Tesmer, Langgasse 29. 


N Louis Willdorf, Seifen, IM, 228 
in Danzig 1. Damm No. 15. Weiß und Schröder's 


Gärten am Olivaerthor. 


a SH einer der größten Städte Weſtpreu⸗ 

0 ßens iſt ein, an der frequenteſten 
Straße gelegenes, mit kaufmänniſchem Ge⸗ 
ſchäfte perbundenes Haus ohne Mittelsperſon bil⸗ 


K Montag, den 1. Mai D 
ligſt zu verkaufen. Bedingungen, ſo wie das N 
here über das Geſchäft ſind unter der Chiffre 


N. 2 poste restante Elbin D DU 5 el 25 C 0 l tert 
"Bil" 


zu erfahren. ; mit den Kapellen des Königl. 4. Jufan⸗ 


A terie und des Königl. 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
nen | Negiments. ; 


En-tout-cas u. Knicker i Anfıng 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
in reicher Ausſtattung, empfiehlt getan A Perſon. 


Preiſen 566] 
Kinder die Hälfte. 
Guta Schwarz, Lauggaſſe 67. NB. Die Billette haben für beide 


Gärten 
eee a Gültigkeit. [8567] 
Kupferschablonen zur ET eee ae 


Wäsche-Stickerei. 


als. Buchstaben, Zahlen, Borten, Ecken, Kronen 
etc. nebst Pinsel und Farben, empfiehlt in grösser 
Auswahl billigst 

Wilhelm Sanio, Holzmarkt 25/26. 


Peudre de Riz 


Für die Nothleidenden in Bohnſack find fer 
ner eingegangen: 


20 9%, extra 15 
In Summa 79 Thlr. 15 Sgr. 
Weitere Beiträge nimmt entgegen 
Die Exped. d. Danz. Ztg. 
(Reismehl). 


Angefommene Fremde. 
; Br m 12. Mai, 
Andispensable panr In. ville et Sul, Englisches Haus: Nittmeifter v. Knobloch . 
Dieſes jetzt allgemein angewandte Schön: 
beitsmittel erzeugt den weißeſten Teint und 
ſchützt eine zarte Haut vor den Eindrücken der 
rauhen und wechſelnden Temperatur. Dieſes 
Reismehl iſt gleichzeitig, nach dem Raſiren an⸗ 
gewendet, das vorzüglichſte Mittel, die Schärfe 
der Raſirmeſſer und der Seife ſofort zu beſei⸗ 
tigen und die Haut mild zu machen. — Par⸗ 
fumirt in den feinſten Oden ns a Schachtel 2% 
und 5 %, in eleganten Cartons ächt franzö⸗ 
ſiſch a Schachtel 10 r, mit Puderquaſte a 
Schachtel 15 Br 
Alleinige Niederlage bei 5 
Louis Willdorf, Friſeur, 


in Danzig 1. Damm Nr. 15. 


2 
Charb 1 Bietzi 11 fette 
af e ee en jet 


in Kapital pa 8000 l if 5 werde 
oder getheilt gegen pupillariſche Sicherheit 

auf ländliche Grund tücke zu begeben. Näheres in 
der Expedition der Danziger Zeitung. 8572] 


Meyerſtein a. Hamburg, Gran u. Ephraim dt 
Berlin, Gößling a. Leipzig. f 
Hötel de Berlin: Nittergutsbeſ. Trautmann , 

Werſchetz, Amtmann et Oslanien, Obe, 
Inſpektor Wegener a. Vlieſſen, Fabrikant Träge 
g. Wismar. 5 b 
Hötel de Thorn: Baumeiſter Bösler a. Men“ 
Apotheker Scheffler a. Thiergart, Kaufm. Lan. 
115 a. Berlin, Oeconom v. Leginski a. Stuh 
Walter's Hotel: Kaufleute Sever a, Hamburg 
Wachendorff a. Stuttgart, Knoch a. Magdeburg 
Oeconom Preuß a. Biſchofsburg. 15 
Hotel St. Petersburg: Hauptmann v. Barf 
Falkenburg u. Frau a. Görlitz. 4 
Schmelzer's Hotel: Kaufl. E. u. J. Jacohſin, 
Neuteich, Rotter a. Aachen, Hadler a. Bell 
Rent. v. Alsmuth a. Greifswalde, F 
Muckelbach a Neuſtadt⸗Magdeburg, Fabrik. 
leben a. Leipzig, Landw. Brennecke a. Tiegen 
Fabrik- Inf. Wornhagen a. Brandenburg. on 
Hötel d Oliva: Kaufl. Albrecht a. Berlin, Sim 


a. Bromberg, Nölken a. Münſter. 2 


Hierzu eine Beilnge- . 


— — 


Kafemann in Danzig. 


———— ͤ—— — . —j 
Eine, für sich besteh. u. nahe d Absatzst. a. d. 
Weichsel beleg. Besitz. i. d. Nied. m. ea. 550 M. 
ei müss. Ford, zu verkauſen. — Näh, Are 
8575 


In einer fröhlichen Geſellſchaft anſtatt 5 Pünſchet 


Königsberg, Dr. Meſchede a. Schwetz, Kauf!“ 


ſpeckoren, mit 100, 120 und 140 4% Jahrge⸗ 


en U ˖ „ ne 


— aD > It 20200 


* 


— K — 2 
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Beilage zu No. 600 der Danziger Zeitung. 


Das kaufmänniſche Schiedsgericht. 
** (S. No. 598. d. Ztg.) 

So weit die Geſetze! — Die erſte und wichtigſte Conſequenz 
aus ihnen iſt die, daß niemals — ſelbſt bei der ſtrengern Form 
des Compromiſſes (ad J.) — der Spruch der Schiedsrichter 
unanfechtbar iſt. Denn unter allen Umſtänden kann ihm der 
Theil, der den Kürzeren zog, den Vorwurf machen, daß eine 
der obigen Vorſchriften (1 — 3) verletzt iſt. Ob dabei dieſer 

orwurf im einzelnen Falle ein begründeter iſt oder nicht, 
ob alſo die Anfechtung den gewünſchten Erfolg haben wird oder 
nicht, intereſſirt vorläufig hier in keiner Weiſe — denn auf alle 
älle muß der ordentliche Richter jenen Vorwurf prüfen und mit 
dieſer Prüfung gelangen wir denn wieder auf die Straße, die 
wir eben vermeiden wollten, nämlich auf die des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens. Aber ſelbſt auf dieſe unſelige Straße gelangen wir gar 
nur auf einem Umwege, den wir bei unmittelbarer Anrufung des 
Stadtgerichts vermieden hätten. Alſo doppelter Nachtheil! 
Gewiß aber wird man einwenden, daß in den meiſten Fäl⸗ 
en die Parteien ſich bei dem Ausſpruche der Schiedsrichter beru⸗ 
igen werden und daß ſomit das Inſtitut doch ſegenbringend wir⸗ 
en kann. Darauf iſt zu erwidern: möglich! ja hoffentlich! ob 
ber auch wahrſcheinlich — das iſt die Frage. 

Man erwäge, in welchen Fällen vorausſichtlich die Thätig⸗ 
it des Schiedsrichter Collegit in Anſpruch genommen werden 
ird. Zuvörderſt betrifft eine nicht geringe Anzahl der Streitig- 
iten, welche aus dem kaufmänniſchen Verkehr — wenigſtens am 
eſigen Orte — hervorgehen, die Schifffahrt, und hier wieder 
orzugsweiſe die Flußſchifffahrt. Mit unſern Kahnſchiffern — 
ale Achtung vor Ausnahmen — iſt, wie man im gewöhnlichen 
eben zu ſagen pflegt, ſchlecht Kirſchen eſſen. Ihr guter Wille 
und oft haben ſie kaum einen ſolchen) reicht nicht weit, und auch 
im coulanteſten Geſchäft werden nur zu oft Differenzen mit ihnen 
intſtehen. Indeß vermeſſe ſich das Schiedsgericht nicht, dem bis⸗ 
erigen ordentlichen Staatsgericht das traurige Privilegium einer 

Bearbeitung rieſer Kahnſchifferprozeſſe ſtreitig zu machen. Denn 
o wenig jemals ein Danziger Kaufmann ſeinerſeits die Entſchei⸗ 


Kahnſchiffern zuſammengeſetzt wäre, unterbreiten wird, eben ſo 
enig werden die Kahnſchiffer jemals Luſt bezeugen, aus dem 
Munde hieſiger Kaufleute ein Urtheil über ihre Rechte und ihre 
erbindlichkeiten entgegenzunehmen. Aber auch die Seeſchiffer 
werden dem neuen Schiedsgericht nicht oft läſtig fallen. Für den 
19 0 Cgpitain iſt es ohnehin, was die Verantwortlichkeit 
egenüt 


| 


nicht nur für die moraliſche, ſondern auch für die techniſche Qua⸗ 
ification dieſer Privatperſonen darin, daß fie von den Aelteſten 


er Kaufmannſchaft ſelbſt zu ihrem Amte deſignirt wurden. Al⸗ 


eit bieten, zuverläſſig 
es Schiedsgerichts einzuziehen. Indeß trotz 
dem — fällt der Spruch ungünſtig aus, ſo wird der Capitain 
mit Recht dem Vorwurf Seitens der Rheder entgegenſchen, daß 
e ohne ausdrückliche Genehmigung den Rechtsſtreit dem ordent⸗ 
ben Richter entzogen habe. Was aber hier von auswärtigen 


| NEE wird Sid and noch anderweit meiſthin Gelegen⸗ 
N „ 
N | 


in ähnlichem Maße — von jeder auswärts wohnenden Perſon. 
8. gehört in der That ein mehr als gewöhnlicher Grad von 
dertrauen zu einer beſtimmten Perſönlichkeit, um derſelben mit 
voller Zuverſicht die Eutſcheidung über unſer gutes Recht in die 
ände zu legen. Der Staatsrichter braucht dies Vertrauen in 
ern nicht, als in Beziehung auf feine Perſon das Geſetz den 
Parteien keine Wahl freigiebt. Dem von der Obrigkeit eingeſetz⸗ 
en Richter muß ich mich unterwerfen, ich mag wollen oder nicht. 
uders beim Schiedsrichter! Hier hängt Alles von meinem freien 
elieben ab, und grade deshalb erſcheint doppelte Vorſicht na⸗ 
lrlich und geboten. Nun verſetze man ſich in die Lage eines 
uswärtigen, der mit den hieſigen Verhältniſſen nicht bekannt iſt 
der, was daſſelbe iſt, man verſetze ſich ſelbſt nach Warſchau oder 
1 andern beliebigen auswärtigen Platz und ſtelle ſich vor, daß 
an dort einen Rechtsſtreit zu erledigen habe, in dem das gute 
Mecht anſcheinend auf unſerer Seite. Der Gegner proponirt uns 
die Unterwerfung unter ein von der Kaufmannſchaft conſtituirtes 
Schiedsgericht. Die Mitglieder dieſes Gerichts werden uns von 
unſern Sefhäftsfeeunden als ehrenwerthe und ſachkundige Män⸗ 
ler empfohlen — kurz, es find alle die Garantien für einen ge⸗ 
echten Spruch gewährt, die das biefige Schiedsgericht gewährt — 
dberden wir nicht dennoch Bedenken tragen, die Autorität dieſes 
VWerichtshofes anzuerkennen? Können nicht zwiſchen unſerem Geg: 
der und den Schiedsrichtern die mannigfachſten Verbindungen 
i lurch Gemeinſchaftlichkeit der Intereſſen, durch perſönliche Bezie⸗ 
ungen, ja! felöft durch Confeſſion, Nationalität und andere Um⸗ 
Nände jeder Art begründet fein, die unſern wohlwollenden Ge⸗ 
ſhäftsfreunven, um wie viel mehr uns ſelbſt verborgen bleiben? 
Wit Einem Worte — auswärtige Parteien werden in den aller⸗ 
Xtenften Fällen ihr Wohl und Wehe dem Urtel des hieſigen 
Schiedsgerichts anvertrauen. f 
i Li: Nun — fo mag denn wenigſtens das Schiedsgericht eine 
fate Thätigkeit unter den Kaufleuten am hieſigen Orte 
„ itfalten! 
1 N Indeß auch hier giebt es der Wenn's und Aber's genug. 
4 ie Verhältniſſe, durch die der Wirkſamkeit des Schiedsgerichts 


A | in dieſer Beziehung die engſten Schranken gezogen werden, 
ud theils perſönlicher, theils ſachlicher Natur. Um mit den er⸗ 
Sun zu beginnen, ſo übergehen wir hier alle böswilligen 

iR chuldner, alle Quärulanten, alle Zahlungsunfähfgen und ähn⸗ 

une Kunden, die gerade nur in dem ; erichtlichen Verfahren, 

i ung den Langwierigkeit, Gevuld und Peinlichkeit ihr Heil ſuchen 

f 558 I oft auch finden. Für ſie ift die Wohlthat des 

4 cles erichts überhaupt nicht beſtimmt. Wer nicht ſehen will, 

waucht auch keine Brille. Es bleibt alſo nur übrig der ehren⸗ 
ne Theil der Parteien, der mit der beſteu Ueberzeugung von 

u Wen guten Rechte in Händel verwickelt wird. Und hier behaup⸗ 
8 wir, daß in den weitmeiſten Fällen das Schiedsgericht ent⸗ 
ns der nicht ausreicht oder überflüſſig ift — jenes überall da, 

die Parteileidenſchaft bereits mit ins Spiel gekommen und 


| 


die Gemüther durch ſie aufgeregt ſind, die ſes, wo die Streiten⸗ 
den einer gütlichen Vermittelung noch zugänglich find, 


deines Streitfalles einem Schiedsgericht, welches aus drei 


| * ſeinem Rheder anlangt, ein mißliches und bedenkliches 
Ling, ſich dem Spruche dreier Privatperſonen zu unterwerfen, 
die er nicht näher kennt. Allerdings liegt eine gewiſſe Garantie 


achrichten über die inzelnen Mitglieder 5 
alle dem und alle 


Schiffern geſagt iſt, das gilt — wenn nicht in gleichem, ſo doch 


Sonnabend, den 12. Mai 1860. 


—— 


Die Ueberzeugung erlittenen Unrechts, zumal einem eigen⸗ 
finnigen und hartnäckigen Gegner gegenüber, erzeugt eine Leiden⸗ 
ſchaft, die taub gegen alle Vernunftgründe und blind gegen jede 
Beleuchtung des Sachverhältniſſes macht, welche nicht mit der 
Farbe der eigenen Brille harmonirt, und eine Partet, die erſt 
einmal von dieſer unſeligen Leidenſchaft gepackt wurde und dem⸗ 
ohnerachtet zur weißen Salbe des Schiedsgerichts greift, iſt ein 
pſychologiſches Unding. Hier alſo reicht das Schiedsgericht nicht 
aus. Ueberflüſſig aber iſt es da, wo Ruhe und Vernunft jene 
Leidenſchaft noch nicht aufkommen ließen. In den weitmeiſten 
Fällen wenigſtens läßt ſich erwarten, daß bei noch nicht erregtem 
Blute die Streitenden viel eher im Wege unmittelbarer Unter⸗ 
handlungen durch gegenſeitiges theilweiſes Nachgeben die Diſfe⸗ 
renz beilegen, als ſolche dem Schiedsgerichte unterbreiten werden. 
Die Natur und das Weſen des kaufmänniſchen Verfahrens ver- 
tragen ſelten diejenige Publicität, die, bei aller Diskretion der 
Mitglieder des Schiedsgerichts, doch mehr oder weniger durch 
eine Verhandliung vor dieſem Collegio herbeigeführt wird, und 
während in andern Verhältniſſen des öffentlichen und bürgerli⸗ 
chen Lebens gerade das Urtel der Standesgenoſſen eine beſondere 
Garantie gewährt und wünſchenswerth erſcheint, iſt es in Han⸗ 
del und Wandel oft ſehr bedenklich und geradezu unpolitiſch, den 
Standesgenoſſen den Eintritt in die eigene Werkſtätte zu geſtat⸗ 
ten. Man wird weit lieber von ſeinem guten Rechte ein wenig 
nachlaſſen, als gerade vor feinen Standesgenoſſen den Vorhang 
lüften, hinter dem die Fäden des eigenen Geſchäftes geſponnen 
werden. g f 

Dies find die Gründe perſönlicher Natur, die einer ausge⸗ 
dehnten Wirkſamkeit des Schiedsgerichts entgegenſtehen! 

(Fortſetzung folgt.) a 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Mai. Die Commiſſtons⸗Berathungen über 
die Kreis. Ordnung find beendet; der Bericht wird in nächſter 
Woche zur Vertheilung kommen, aber nicht mehr im Plenum ber 
rathen werden, da bei der Nähe des Schluſſes der Seſſion eine 
gründliche Berathung doch nicht thunlich if. Die Regierung hat 
daher ſelbſt darauf verzichtet, daß er noch auf die Tagesordnung 
des Hauſes kommt. . 

Die Forkenbeck'ſche Novelle zur Städteordnung fol von der 
Gemeinde -Commiſſion ebenfalls noch durchberathen und der Com⸗ 
miſſionsbericht darüber ausgegeben werden. 0 

— Es beſtätigt fi, daß in dieſem Augenblicke Unterhand⸗ 


BE gepflogen werden, welche Feſiſtellungen hinſichts des 
bberfeldherrn des Bundes ſich für den Fall auempfehlen wenn 


eintreten. Fr 
ee 


neten bei 


— Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: In ganz außerordentlicher 
Weiſe hat ſich in Folge der bekannten amtlichen Warnungen die 
Zahl der Juriſten auf den Univerſitäten vermindert, und an 
vielen größeren Gerichten iſt bereits ein fühlbarer Mangel an 
Auscultatoren und Referendarien eingetreten. 

— Nach einem unterm 6. v. Mts. ergangenen Allerhöchſten 
Erlaſſe ſollen die Aſſiſtenzärzte bei einer Mobilmachung be⸗ 
ritten gemacht werden, was für die zur Infanterie gehörigen Aſ⸗ 
fiftenzärzte eine große Erleichterung iſt. 1 755 

Breslau, 9. Mai. In der heutigen Sitzung der Criminal⸗Abthei⸗ 
lung des Stadtgerichts würde der „Graf Joh. Guſtav Saurma von und 

u der Jeltſch wegen Beleidigung der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer des 
Breslaer Kreiſes zu einer Geldbuße von 100 Thlr.“, welcher im Un⸗ 
vermögensfalle eine 6wöchentliche Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren iſt, 
verurtheilt. Der Angeklagte war erſchienen und führte ſeine Vertheidi⸗ 
gung ſelbſt. Lat 5 

Hannover, 9. Mai. Nachträglich legten in der heutigen 
Sitzung mehrere Mitglieder der 2. Kammer: Oſtermeyer, v. Bor⸗ 
ries u. A. gegen die geſtrige Abgabe der Heidelberger Erklärung 
Verwahrung ein. v. Bennigſen erklärte darauf, daß er die 
Verantwortung übernehme. Herr v. Borries bedauerte, ſeine 
Aeußerung gemacht zu haben, nicht aber wegen ihres Inhalts, 
ſondern weil er wider Willen der Agitation eine Handhade damit 
geliefert habe. Auch könne er die Berechtigung der unterſchriebe⸗ 
nen Männer, im Namen des deutſchen Volkes zu reden, nicht an⸗ 
erkennen. 

— Der zu Hannover erſcheinenden „Leine Zeitung“ wird tele» 
graphirt: „Der Director öſterreichiſchen der Staatsdruckerei, Auer, 
hat die Flucht ergriffen, weil er wegen Fälſchung von Coupons 
im Betrage von mehreren hundert Tauſenden Gulden eingezogen 
werden ſollte. Ueberdies iſt derſelbe in den Eynattenſchen Hoch⸗ 
verraths⸗Prozeß verwickelt.“ 

Eng N 

London. Der aus Italienern beſtehende Ausſchuß, welcher 

ſich zur Unterſtützung der aufſtändiſchen Sicilianer gebildet hat, 


land. 


fordert in den Zeitungen zu Subſeriptionen auf. Unter denen, 
welche Gelder entgegennehmen, befinden ſich auch die Sänger 
Mario und Mongini. Die eingegangenen Beiträge ſollen an den 
General⸗Ausſchuß in Genua, deſſen Präſident Garibaldi iſt oder 
war, geſandt werden. a 

— Die beabſichtigte Reiſe der Königin fol nicht, wie meh⸗ 
rere Correſpondenten behaupteten, aufgegeben, ſondern blos auf 
Anfangs Auguſt hinausgeſchoben worden ſein. — Prinz Friedrich 
von Schleswig ⸗Holſtein, der den Winter über in Italien gereiſt 
war, befindet ſich feit einigen Tagen hier, und gedenkt einige Mo⸗ 
nate zu bleiben. 

Frankreich. | 

Paris, 9. Mai, Die Expedition Garibaldi's nach Siei⸗ 
lien beſchäftigt nach wie vor alle Welt. Die „Patrie“ drückt ſich 
folgendermaßen aus: „Außer dem Schiffe, welches den berühmten 


von Truppen entblößt und hat keine 10,000 Mann 


2 


— rn 
Parteigänger Garibaldi trägt, haben zwei andere Dampfer den 
Hafen von Genua verlaſſen; ſie führten ungefähr 1400 Mann 
an Bord, ntsiſtentheils ehemalige Alpenjäger, Romagnolen, Lom⸗ 
barden und Genueſen. Ein viertes Schiff hat, wie es heißt, Li⸗ 
vorno in der gleichen Richtung verlaſſen, und noch drei andere 
Schiffe ſollen von verſchiedenen Punkten aus zu der Diviſion 
ſtoßen. Alle dieſe Schiffe haben, um den piemonteſiſchen Behörden 
keine Ungelegenheit zu berkiten, ihre Papiere nach Malta aus⸗ 
ſtellen laſſen. Man verſichert, daß dieſe Expedition in großarti⸗ 
gem Maßſtabe organiſirt iſt; ſie iſt mit Waffen, Munition, Le⸗ 
bensmitteln, Lagergeräthen und allem Zubehör verſehen, um einen 
mehrmonatlichen Kampf auszuhalten. Die piemonteſiſche Regie⸗ 
rung hat mit Energie Garibaldi's Unternehmen gemißbilligt, und 
alle Welt hält dieſe Erklärung für wahrhaftig.“ Daß man hier 
an eine Mitſchuld Englands an der Garibaldi'ſchen Expedition 
glauben machen will, erhellt aus folgender Note der Patrie: 
„Man weiß,“ heißt es darin, „daß am 4. Mai Lord John Rufe 
ſell im Parlamente erklärte, daß die neapolitaniſche Regierung die 
guten Dienſte Englands in Auſpruch genommen habe, um auf 
gütliche Weiſe die Expedition Garibaldi's gegen Sicilien zu ver⸗ 
hindern, und daß er (Ruſſell) hoffe, dieſe Expedition werde nicht 
Statt finden. Doch — merkwürdiges Zuſammentreſſen — ging 
am Tage nach dieſer Erklärung Garibaldi nach Genua ab, 
um ſich an die Spitze einer beträchtlichen und ſeit langer 
Zeit vorbereiteten Expedition nach Sieilien zu begeben.“ — 
Wie die „Opinion Nationale“ verſichert, haben die Schiffe des 
berühmten Parteigängers 20 Feldkanonen an Bord. — Alexander 
Dumas wird, wie er an einen feiner Freunde aus Marſeille um 
term 8. Mai ſchreibt, die Garibaldi'ſche Expedition mitmachen. 
Er wird auf offener See zu derſelben ſtoßen. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß Dumas nur literariſche Zwecke dabei verfolgt. 
| — Der Conſtitutionnel neunt heute die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Frage die Vogelſcheuche der europäiſchen Diplomatie, miß⸗ 
billigt es aber faſt mit Entrüſtung, daß die preußiſche Kammer 
daran gerührt hat; jene Frage gehöre nicht bloß in das Reſſort 
der deutſchen, ſondern auch der euxopäiſchen Politik, und Schles⸗ 
wig gehe Deutſchland gar nichts an. — Die anti preußiſche 
Miſſion des Herrn Benedetti nach Kopenhagen iſt, wie uns aus 
verläßlicher Quelle gemeldet wird, bis auf Weiteres vertagt wor⸗ 
den. Geſtern ſoll eine Note nach Berlin expedirt worden ſein, 
welche ſich einige Erläuterungen darüber ausbitte, was der Neun⸗ 
Millionen⸗Credit zu bedeuten habe. f 7 

— Man fagt, Fürſt Latour d' Auvergne ſei nach Paris be- 
rufen, um ſich daſelbſt mit ſeiner Regierung zu verſtändigen; er 
wird nach einem Aufenthalte von einigen Tagen wieder auf ſeinen 
Poſten zurückkehren. — Lord Cowley ſoll wegen der Beſitzergrei⸗ 
fung Frankreichs an der Küſte des rothen Meeres eine ſehr leb⸗ 
hafte Unterhaltung mit Herrn Thouvenel gehabt haben. — Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon, der nach Paris gerufen worden iſt, hatte 
geſtern eine lange Unterredung mit dem Kaiſert. 

} u u dl v. k e.. n nu fon si dd 
Aus Konſtantinopel, 2. Mai, wird von Marſeille une. 
term 9. Mai telegraphirt, daß eine ruſſiſche Armee von 45,000 
Mann am Pruth zuſammengezogen ſei und daß die Türkei 30,000 
Mann in Widdin geſammelt habe. Konſtantinopel iſt faft ganz 

lößt un arniſon 
mehr. Ein Miniſterwechſel wird fortwährend erwartet. * a 
Danzig, den 12. Mai, i 
Es war vor ein er Zeit davon bie Rede, daß man mit 
dem Plane umgehe, die Straßenreinigung nach Ablauf der beſte⸗ 
henden Contrakte durch ein mit der Feuerwehr verbundenes Corps, 
ähnlich wie in Berlin, beſorgen zu laſſen. Dieſe Idee wurde 
allgemein beifällig aufgenommen, weil bisher hinſichtlich der 
Reinlichkeit der Straßen auch nicht den beſcheidenſten Forderungen 
genügt war und man durch Aus führung des neuen Planes end⸗ 
liche Abhilfe eines ſo lange beſtehenden Uebelſtandes erhoffte. 
Doch ſcheint man der Koſten wegen nicht auf die Durchführung 
dieſes Projects eingehen zu wollen. Nach einer Anzeige des 
Magiſtrats ſoll das Reinigungsgeſchäft neuerdings vom 1, Juli 
c. auf neue 3 Jahre in Enutrepriſe gegeben werden. Es iſt drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß der Magiſtrat hierbei Anſtalten treffe, 
welche ihm geſtatten, die betreffenden Entrepreneurs in Zukunft 
10 ſtricten Ausführung ihrer übernommenen Verpflichtungen an⸗ 
zuhalten. 

Aus der Falkenauer Niederung, Anfangs Mai. 
Unſere zwiſchen den Ortſchaften Vorwerk, Alt und Neu Moes⸗ 
land, Klein und Groß Garz und Falkenau liegende Niederung 
iſt bei dem diesjährigen Eisgange der Weichſel hart betroffen wor⸗ 
den. 20—25 culmiſche Hufen gutes Laud, wovon ein großer 
Theil mit Winterung, Rips und Weizen beſtellt iſt, find, vollſtän⸗ 
dig unter Waſſer geſetzt worden und die Ernte verloren. gegan⸗ 
gen. Dieſer Verluſt iſt um ſo mehr zu beklagen, als er durch 
Nachläſſigkeit herbeigeführt. und durch rechtzeitiges Ingangſetzen 
der Schöpfwerke vor und hinter dem Pelpliner See leicht hätte 
verhütet werden können. Schon am 3. März, als der Waſſer⸗ 
ſtand in der Weichſel 9,8, und im Pelpliner See 6“ 7% be⸗ 
trug, wurde von Moesland aus an den Deichhauptmann Ziehm 
die Bitte gerichtet, das Schöpfwerk am Pelpliner See in Thä⸗ 
tigkeit zu ſetzen, um die Gräben und den Pelpliner See durch 
Entleerung zur Aufnahme des herbeiſtrömenden Schneewaſſers 
geeignet zu machen. Der Deichhauptmann, anſtatt dieſer Bitte 
Folge zu geben, berief das Deichamt und dieſes, zum größten 
Theil aus Männern beſtehend, die bei einer Ueberſchwemmung 
durch das Frühjahrsſchneewaſſer keinen Schaden erleiden, hielt es 
für den, Augenblick nicht für erforderlich, die Mühlwerke in Gang 
zu ſetzen, gab ihm jedoch anheim, daſſelbe zu thun, wenn er es 
für nöthig erachte. Bei dem hierauf eintretenden anhaltenden 
Thaupetter kamen die Wieſen und Saaten allmälig unter Waſ⸗ 
ſer. Am 9. März richteten die Beſitzer von Gr. Garz brieflich 
ebenfalls die Bitte an den Deichhauptmann, die Schöpfwerke in 
Gang zu ſetzen. Dieſer berief ſich jedoch wiederum auf den Deich⸗ 
auusbeſglaß vom 3. März, nach welchem die Schöpfwerke nicht 
eher in Gang geſetzt werden ſollten, als bis das Eis und das 
Hochwaſſer abgegangen ſein würde. Idna Ans 

„Die Gräben waren indeß bis an den Rand mit Waſſer ge⸗ 
füllt; der Waſſerſtand betrug am 11. März in der Weichſel 10“ 

2“ und im Pelpliner See 6° 93, Es war alſo weder ein Hin⸗ 


derniß, die Maſchinen in Betrieb zu ſetzen, noch duldete die Lage 
einen Verzug. Die Beſitzer führten Beſchwerde über dieſe ſie mit 
harten Verluſten bedrohende Verzögerung; dieſelbe blieb jedoch 
ohne ſchnellen Erfolg und erſt am 24. März, als der Waſſerſtand 
in der Weichſel bereits 11“ 2“ und im Pelpliner See 73“ betrug, 
wurden die Maſchinen in Gang geſetzt, waren jedoch bereits am 
25. außer Betrieb, weil das Waſſer ſchon einen zu hohen Stand 
erreicht hatte. Am 27. März konnten die Maſchinen ihre Thä⸗ 
tigkeit wieder beginnen, doch war der rechte Zeitpunkt vorbei. Die 
Winterſaaten waren verloren und Sommerung zu ſäen zu ſpät. 
Es iſt dies ein Verluſt, der die hieſigen Beſitzer aufs empfind⸗ 
lichſte trifft; mehrere unter ihnen beſitzen im Ganzen nur 4 Hufen 
und die Hälfte davon iſt überſchwemmt worden. Außerdem haben 
namentlich die Ortſchaften Mösland in kurzer Zeit durch drei 
Durchbrüche, die ihnen einen großen Theil der Ländereien ver⸗ 
ſandeten, ſehr beträchtlichen Schaden gehabt, und dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung ſetzt ihnen jetzt noch ihre guten Ländereien unter 
Waſſer. Wir können das Verfahren des Deichhauptmanns in 
keiner Weiſe billigen, zumal ihm nach § 11 des Deichſtatuts das 
Recht zuſtand, die Schöpfwerke nach eigenem Ermeſſen in Thätig⸗ 
keit zu ſetzen. Dem Deichamt darf bei ſeiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung nun und nimmermehr die Entſcheidung überlaſſen bleiben, 
denn da es kein Intereſſe hierbei hat, ſo wird es immer aus 
Sparſamkeitsrückſichten geneigt fein, das rechtzeitige Ingangſetzen 
der Maſchinen nicht zu veranlaſſen. Wir können im Intereſſe 
jener gefährdeten Beſitzer nur den dringenden Wunſch ausſprechen, 
daß die Behörden ihrer Pflicht gemäß eine genaue Unterſuchung 
der Sache anſtellen und ſowohl da, wo Nachläſſigkeit oder gar 
böſer Wille gefunden werden ſollte, einzuſchreiten, als auch für 
die Zukunft ähnlichen Verluſten vorzubeugen. 

G Elbing, 11. Mai. Sie haben in die geſtrige Nummer 
Ihres Blattes der „Nationalzeitung“ einen Artikel aus der Pro⸗ 
vinz Preußen entlehnt, in welchem die neue Baupolizeiordnung 
für die Städte unſeres Regierungsbezirks mit grellen, aber leider 
nicht zu grellen Farben geſchildert iſt. Dieſelbe datirt übrigens 
ſchon vom 12. Januar und iſt bereits vor drei Monaten in dem 
Amtsblatte der Danziger Regierung publizirt. Es muß daher 
auffallen, daß über dieſe Verordnung, namentlich aus den am 
ſchwerſten betroffenen kleinen Städten, nicht ſchon längjt öffentlich 
Beſchwerde geführt iſt. Freilich ſtellt ſich die Sache praktiſch ſo, 
daß die Polizeibehörden und die Regierung ſelbſt da, wo Aus⸗ 
nahmen geſtattet ſind, dieſelben bisher in den einzelnen Fällen 
jedes Mal, wenigſtens faſt jedes Mal zugelaſſen haben. Daß es 
aber kein normaler Zuſtand iſt, wenn die Ausnahme zur Norm 
wird, verſteht ſich von ſelbſt. Ueberdies ſind der Fälle, in denen 
keine Ausnahme ſtatuirt werden ſoll, ſo viele, und insbeſondere 
iſt die freie Benutzung des Eigenthums ſo ſehr von dem obrig⸗ 
keitlichen Ermeſſen abhängig gemacht, daß ſie eine „freie“ ſchwer⸗ 
lich noch genannt werden kann. Aus dieſem Grunde haben denn 
auch unſere Stadtverordneten in ihrer heutigen Sitzung einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat eine Com- 
miſſton niederzuſetzen, um nicht nur die Zweckmäßigkeit, ſondern 
vorzugsweiſe die Rechtsbeſtändigkeit der ſo höchſt auffallen⸗ 
den Verordnung zu prüfen und angemeſſene Maßnahmen vorzu⸗ 
ſchlagen, um die Aufhebung derſelben zu erwirken. Außerdem ſoll 
die Danziger Regierung erſucht werden, im Intereſſe der projek⸗ 


tirten oder ſchon in Angriff genommenen Bauten der Localpolizei⸗ den letzten Tagen des verfloſſenen Monats 


behörde die Zulaſſung gewiſſet Ausnahmen zu geſtatten, die fie 
in der Verordnung ſich ſelbſt vorbehalten hat. Es ſcheint uns 
kaum glaublich, daß dieſe Bauordnung wirklich Geſetz für uns 
bleiben könnte. 6 

Marienwerder, 10. Mai. Der letzte Verſuch des 
Winters iſt glücklich beſeitigt und ſeit heute Nachmittag können 
wir Gras wachſen hören. Daſſelbe gilt noch mehr von dem Leben 
Marienwerders, ſein Völkchen zeigt eine Rührigkeit, hinter wel⸗ 
cher die Ihres Referenten bedeutend zurückbleibt. Der ſtarre Erd⸗ 
boden wird von den vereinten Fluthen immer neuer Vereine un⸗ 
ſäglich befruchtet und daneben zeigt ſich eine jugendliche Unter⸗ 
nehmungsluſt für Concerte, Dilettantentheater, Jubiläumsfeier⸗ 
lichkeiten und dgl., als ſchämte man ſich dem einkehrenden Frühlinge 
einen Einblick in die Bilance unſerer Winterennuiance zu geſtat⸗ 
ten. Womit ſoll ich anfangen? Mit dem 50jährigen Jubiläum 
unſrer Reſſource, denn dem Alter gebührt der Vortritt. 50 Jahre 
wollen in unſerer kurzlebigen Stadt, wo die Menſchen wie in 
einer Poſiſtation durchziehen, ſchon etwas ſagen, daher war der 
rüſtige Jubelgreis wohl berechtigt, ſich zu ſeinem Feſte zu ſchmücken 
in einer Zeit, wo man zu 50- bis 100 jährigen Erinnerungen 
beſonders geneigt iſt. In der That iſt die Reſſource die einzige 
geſchloſſene Geſellſchaft, die ſich zu conſerviren und zu amüſiren 
weiß, wo man kanzt, Theater und Karten ſpielt, den Aktenſtanb 
und die drückende Stellung vom Büreautiſch abſchüttelt; man lebt 
doch und läßt Andere mit ſich leben, auf eigenem Grund und 
Boden, während das Caſino von einem Sterbebette zum andern, 
von Jahr zu Jahr, ihr freilich exquiſiteres Daſein friſtet, Daher 
war das Feſt am vergangenen Sonntag eine Art Triumph. 
Das Diner war wie alle Diners, nur herzlicher, mit der ge- 
wohnten Skala von unbehaglicher Erwartung bis zum wahren 
Glücke, eine Skala, die aus Weinflaſchen gebildet und mit Hülfe 
von Toaſten erſtiegen wird, und dieſe gleichen jener Tour im 
Contretanze, wo die ſämmtlichen Paare einander ihre Reverenz 
machen und regelrecht erwiedern. Da nun aber auf das Diner 
unmittelbar der Ball folgte, und dieſer mit Prologen und Ges 
ſängen und dergleichen eingeleitet wurde, ſo mußte der Mittag 
der ſchönern Hälfte des Tages den Platz räumen und konnte ihr 
nicht von Anfang an die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, die ſie 
verdiente, ſo daß mir das Nähere unbekannt geblieben iſt. Jeden⸗ 
falls war das Reſſourcenfeſt ein recht gelungenes. Von einer Di⸗ 
lettantenvorſtellung, die hier zum Beſten des Marienauer Ver⸗ 
eins gegeben wurde, wird ganz das Nämliche berichtet. 

Der hieſige Handwerkerverein hat ſein junges Daſein hoff⸗ 
nungsvoll begonnen. Zwar entſpricht das gewählte Lokal dicht an 
der Stadt den Anforderungen nicht völlig, aber man muß ſich 
einzurichten wiſſen, und im Winter, wo der Weg dahin grundlos 
wäre, wird ſich ihm wohl eine gaſtfreundliche Stätte öffnen. Der 
erſte Vortrag galt Hans Sachs, als dem Repräſentanten des 
ehrenfeſten, geiſtig ſtrebſamen Handwerkerthums, wenn auch in 
einem Gebiete, das den praktiſchen Forderungen der Gegenwart 
fern liegt. Der zweite Vortrag behandelte unſere Städteordnung 
von A bis Z im Vergleiche zu früheren Städteordnungen und 
Verwaltungen, beſonders Marienwerders, eine Aufgabe, die der 
Redner mit anerkennenswerth gutem Willen zu löſen ſuchte. Der 
dritte Abend endlich, den der Handwerkerverein erlebte, war 
Martin Luther gewidmet; der an ſich vortreffliche Vortrag hatte 


aber zu wenig Anknüpfungspunkte mit dem Gegenwärtigen, da 
Politiſches und Religiöſes ſtatutenmäßig gefliſſentlich gemieden 
werden muß. Dem hieſigen Handwerkerverein wäre nur zu wün⸗ 
ſchen, daß er auch ſein 50jähriges Jubiläum einſt beginge, wir 
wären ſchon mit einem zehnjährigen zufrieden. — Da die Ge⸗ 
neralverſammlung des Vorſchußvereins am vorigen Sonnabend 
wegen eines Formfehlers ungültig war und nur der erſte Jahres- 
bericht gegeben werden konnte, der freilich ſehr günſtige Reſultate 
enthielt, ſo theile ich Ihnen Specielleres nächſtens mit. 

* Königsberg, 9. Mai. Das nunmehr feſtgeſtellte Programm 
des zur Feier der Eröffnung der Königsberg⸗Eydikuhner Eiſenbahn 
während der Anweſenheit Sr. Kgl. Hoh, des Prinzregenten zu veran⸗ 
ſtaltenden Provinzial⸗Schützenfeſtes am 31. Mai, 1. und 2.) Juni c. 


lautet: am erſten Tage Satzſchießen der fremden Schützen als Probe⸗ 


ſchießen für den folgenden Hauptſchießtag; am zweiten Tage: allge⸗ 
meines Prämienſchießen ſämmtlicher hieſigen und auswärtigen theil⸗ 
nehmenden Schützen, wobei viele Gewinne in Medaillen, Pokalen und 
anderen Silberſachen ausgeſetzt ſind; ferner Diner; am dritten Tage: 
Concert und Satzſchießen. Der Beitrag für die Theilnahme an allen 
Feſtlichkeiten iſt auf 2% Thlr. feſtgeſetzt, für die Theilnahme am Diner 
alle in auf 1 Thlr. 15 Sgr., für die Theilnghme am Concert allein auf 
15 Sgr. pro Familie. Bei der Ausſicht auf eine ſehr ſtarke Theilnahme 
am Scheibenſchießen iſt der Vorſtand um die Conceſſion zur Errichtung 
ein es een n e bei dem Polizeipräsidium eingekommen. 
Derſelbe ſoll zu dem Zwecke hergeſtellt werden, damit immer nach zwei 
Scheiben zu gleicher Zeit geſchoſſen werden kann. f 
4% Von der weſtpreußiſch⸗pommerſchen Grenze. 
Die Getreidepreiſe gehen hier täglich in die Höhe, was nicht zu 
verwundern iſt, da der ganze Bedarf für die hieſige Gegend von 
Zwiſchenhändlern aus dem Konitzer Kreiſe eingeführt wird. 
Uebrigens zeigt ſich in hieſiger Gegend faſt überall das Streben 
nach einem rationellen Betriebe der Landwirthſchaft, und es iſt 
nicht zu verkennen, daß die frühere Abneigung der kleinen Acker⸗ 
beſitzer gegen die neuen Theorien bei Eintheilung und Benutzung 
des Bodens und gegen die auf Naturwiſſenſchaften begründe⸗ 
ten Verfahrungsweiſen bei Nutzung des landwirthſchaftlichen Ger; 
werbes auch hier immer mehr ſchwindet. Die Localbehörden ſind 
eifrig bemüht, nach dieſer Seite hin überall anregend und unter⸗ 
ſtützend mitzuwirken, und ſolche Beſtrebungen ſind vielfach von 
Erfolg gekrönt. So iſt namentlich der Sinn für Verbeſſerung der 
Wieſen faſt überall geweckt und ſind in dieſer Richtung bereits 
bedeutende Reſultate erzielt. In dem Rentamtsbezirke Balden⸗ 
burg haben allein 50 bäuerliche Beſitzer und 4 Genoſſenſchaften 
mit nahezu 300 Intereſſenten ſich Rieſel- und Stauwieſen ange⸗ 
legt, und von einer zur Veranlagung gebrachten Fläche von bei⸗ 
nahe 10,000 Morgen bereits bedeutende Stücke in nutzbare Wie⸗ 
ſen umgewandelt, wobei ſehenswerthe Waſſerbauten ausgeführt 
und für unüberſteiglich gehaltene Hinderniſſe glücklich beſeitigt 
worden ſind. Findet ein ſolches Beſtreben auch fernerhin die nö⸗ 
thige Unterſtützung, und wird dieſe Gegend durch die ihr fehlen⸗ 
den Verbindungsſtraßen mit vorgeſchrittenen Diſtrikten verknüpft, 
ſo läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß ſich dieſelbe recht bald 
die Segnungen der Cultur und des Fortſchrittes aneignen und 
dadurch ſolchen beklagenswerthen Mißgeſchicken entrückt werden 
wird, zu deren Abhilfe die Mildthätigkeit in allen Provinzen 
wachgerufen werden mußte. — Die Arbeiten auf der Baldenburg⸗ 
Rummelsburger Chauſſee werden mit außerordentlicher Thätig⸗ 
keit betrieben. Eine beträchtliche Anzahl Arbeiter, meiſtens aus 
den angrenzenden pommerſchen Kreiſen, ſind dort beſchäftigt. In 
E vurden dieſe Arbei⸗ 
ten von dem Oberpräſidenten der Provinz und dem Präſidenten 
der Regierung zu Marienwerder beſichtigt. Unter Führung des 
ſtellvertretenden Landraths des Schlochauer Kreiſes begaben ſich 
beide Herren von dort aus nach den von dem Nothſtande betrof⸗ 
fenen Diſtrikten, we fie hinlänglich Gelegenheit gehabt haben 
werden, ſich von dem dort herrſchenden Elende perſönliche Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen. — Schließlich will ich mit der Bemerkung 
nicht zurückhalten, daß die Noth ſich bereits etwas gemildert hat, 
was namentlich durch die Sorglichkeit des Schlochauer Comité's 
erreicht iſt. Auch die Krankheilserſcheinungen, deren in meiner 
letzten Mittheilung Erwähnung geſchah, treten ſeltner und milder 
auf und weichen bereits der ärztlichen Pflege und der beſſern Er- 
nährung, die den Leidenden reichlich gewährt wird. rde 
Bromberg, 3. Mai. Das „Bromb. Wochenbl.“ ſchreibt: 
„Mehrfach ſind uns aus unſerm Regierungsbezirk Mittheilungen zu⸗ 
gegangen, daß man ſich bemüht, unter der polniſchen Bevölke⸗ 
rung politiſche und religibſe Aufregung zu wecken und zu nähren. 


Wir haben ſolche Angaben bis jetzt zurückgelegt, weil wir in kei⸗ 


ner Weiſe dazu beitragen möchten, daß das friedliche Verhältniß 
zwiſchen Polen und Deutſchen irgend eine Störung erleide. Nun 
aber hat auch der Miniſter des Innern ſich zu der Bemerkung 
veranlaßt geſehen, daß die Regierung allen ungeſetzlichen Agita⸗ 
tionen mit Kraft und Nachdruck entgegentreten werde. Wir möch⸗ 
ten alſo die polniſche Bevölkerung daran erinnnern, was fie be⸗ 
reits in früheren Jahren durch erfolgloſe Conſpirationen gelitten 
hat und daß ſie jetzt, wo das deutſche Element in dem Regie⸗ 
rungsbezirk kräftiger als je daſteht, auch nicht die mindeſte Aus⸗ 
ſicht hat, eine weſentliche Veränderung ihrer politiſchen Zuſtände 
herbeizuführen. Auffallend muß es erſcheinen, daß neuerdings in 
mehreren Kreiſen des Departements die Gutsbeſitzer gerichtliche 
und andere obrigkeitliche Verfügungen zurückgehen laſſen, wenn fie 
ihnen in deutſcher Sprache zugefertigt werden. So viel wir wiſ⸗ 
ſen, ſtehen den Polen in dieſer Beziehung allerdings geſetzliche 
Beſtimmungen zu Seite, allein da die Zurückweiſung auch von 
ſolchen geſchieht, welche der deutſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig ſind, ſo erſcheint das Verfahren nicht durch das wirkliche Be⸗ 
duͤrfniß geboten, ſondern abſichtlich und geſucht. Es könnte ſchließ⸗ 
lich nur dahin führen, daß eine größere Zahl von Beamten an⸗ 
geſtellt werden muß, die Koſten der Verwaltung vermehrt werden 
und der Gang der Geſchäfte ehne Noth aufgehalten wird. — 
Um noch einen anderen Fall anzuführen, jo haben auch die Geiſt⸗ 
lichen verlangt, daß die Erziehungsberichte, die ihnen zur Kennt⸗ 
nißnahme zu überſenden find, ins Polniſche überſetzt werden.““ 
ö Literatur. f 
Im Verlage von A. W. Kafemann (Danzig 1860) ift erſchienen: 
Erfahrungen und Mittheilungen auf dem Gebiete des 
rationellen Pflanzen baues in Folge der Anbauverſuche 
in den ökonomiſchen Verſuchsgärten zu Hohenſtein und Stüb⸗ 
lau (Prov. Weſtpreußen) bearbeitet von Ad. Fegebeutel 
und Albert Steinberg. (Mit vielen in den Text gedruckten 
Holzſchnitten.) 

Die Einrichtung der ökonomiſchen Verſuchsgärten zu Hohen⸗ 
ſtein und Stüblau iſt von den Landwirthen hieſiger Gegend mit 
vieler Theilnahme begrüßt worden. Beide fanden Anklang und 
Unterſtützung. Die erſte praktiſche Folge des Unternehmens war 
die am 11. und 12. Ottober v. J. zu Hohenſtein veranſtaltete 


Productenausſtellung; die zweite ift das vorliegende Werk, in 
welchem das Reſultat der vielfachen Verſuche der Herausgeber 
für weitere Kreiſe bekannt gemacht wird und gewiß in hohen 
Grade die Beachtung der Herren Landwirthe verdient. Dieſt 
Verſuche waren hauptſächlich auf den Futterbau gerichtet und 
dieſem widmet daher auch das Werk beſondere Aufmerkſamkeit. 
Es behandelt unter Anderm die Frage, ob es vortheilhafter fei, 
den Klee nach gedüngter Brache in die Sommerung oder in ger 
düngter Winterung zu ſäen; das Dombasle'ſche Verfahren zur 
Ermittelung der Keimfähigkeit von Sämereien; Verſuche über die 
pro Morgen anzuwendende Samenmenge des Klees; Kleegras- 
ſaaten; Verhältniß der Gräſer zu Klee nach der Bodenbeſchaf⸗ 
fenheit; Tiefe der Saat bei Grasarten; Bau der Gräſer nnd 
der kleeartigen Gewächſe; Die Verſuche mit Gräſern beziehen 
ſich auf engliſches, italieniſches und franzöſiſches Raigras, Knaul⸗ 
gras, Wieſenſchwingel, Thymotheegras, Honiggras. In einer 
Tabelle werden die Ertragsverhältniſſe und die wichtigſten Eigen- 
ſchaften der verſchiedenen Gräſer überſichtlich zufammengeſtellt. 


Die Reibung, ihre Eigenthümlicheit und ihr Einfluß auf die 
Einrichtung der ländlichen Fuhrwerke von Reinhold Nobis. 
Mit einer lithogr. Zeichnung. Danzig 1860. Verlag von A W. 
Kafemann. 

Dieſes Werk des ſchon durch ſeine anderweitige Thätigkeit 
in der landwirthſchaftlichen Literatur bekannten Verfaſſers, welches 
vor ſeinem Erſcheinen mehreren der intelligenteſten Landwirthe 
unſerer Provinz vorgelegt worden iſt, wurde von denſelben ge⸗ 
meinſchaftlich als eine ſehr nützliche und für den Landwirth höchſt 
wichtige Schrift anerkannt, deren Verbreitung dringend anzu⸗ 
empfehlen ſei. Die Behandlung des Fuhrweſens und der Theo⸗ 
rie deſſelben, der Wagen iſt ſo klar und verſtändlich, daß keine 
beſonderen Vorkenntniſſe erforderlich ſind. Nach einer kurzen 
Auseinanderſetzung des Begriffs der Reibung und ihres Wider- 
ſtandes, ſowie der Beſtimmung ihrer Größe giebt der Verfaſſer 
eine detaillirte Auseinanderſetzung der Einrichtung des ländlichen 
Arbeitswagens und der Karre, ihrer Lenkbarkeit, über ihre Unter⸗ 
ſuchung ꝛe. Da es bisher an einem Buche gefehlt, welches dieſen 
wichtigen Stoff in populärer Weiſe behandelt, ſo darf man wohl 
mit Sicherheit vorausſetzen, daß es eine gute Aufnahme und Ver⸗ 
breitung finden werde. 


(Payne's Illuſtrirtes Deutſchland. Univerſal⸗Lexikon der 
Geographie, Statiſtik und Topographie ſämmtlicher deutſchen Bundes 
ſtaaten. Mit einem Atlas von 20 Spezialkarten. 

Das ganze Werk erſcheint in 20 Heften (140150 Bogen) a 7 , 
wird alſo verhältnißmäßig einen ſehr mäßigen Preis haben. Daſſelbe 
wird jeden einzelnen Bundesſtaat für ſich behandeln und eine gedrängte 
Skizze feiner Geographie, wie ſeiner Induſtrie, Bevölkerung, Verwal 
tung, Finanzen, Bildungsanſtalten, Communicationsmittel ꝛc. geben. 
Außerdem wird es für jeden Staat eine möglichſt vollſtändige To 0⸗ 
graphie in alphabetiſcher Ordnung mit Spezialitäten abhandeln. Die 
uns vorliegenden drei erſten Hefte des Werkes, welche wir durchgeſehen 
haben, laſſen an Vollſtändigkeit und Berückſichtigung der intereſſanten 

Spezialitäten nichts zu wünſchen übrig und empfehlen wir daher dieſes 
billige Werk, welches dem Comtoiriſten ebenſo wie dem Beamten ein 
ſehr erwünſchtes Nachſchlagebuch ſein wird, aufs Beſte. 


Mannigfaltiges. n 

— (Die Vergrößerung Berlin's.) Ueber die raſche 
Vergrößerung Berlins, das jetzt einen Flächenraum von 973,7 
Quadrat: Ruthen einnimmt, und die in ungewöhnlichen Verhält- 
niſſen fteigende Einwohnermenge geben folgende Zahlen einen 
Ueberblick: im Jahre 1590 waren 12,000 Einwohner; 1661 
(nach dem 30 jährigen Kriege 6500; 1688: 20,000; 1730: 
78,000; 1755: 127,000; 1770 (nach den Tjährigen Kriege) 
98,000 ; 1786: 145,000; 1796 : 165,000; 1818: 175,000; 
1828: 236,830; 1837: 283,740; 1842: 333,925; 1846: 
408,550 ; 1849: 423,902; 1859: 458,637, einſchließlich 
19,676 Mann Militär. 

Aus Berlin ſchreibt man dem „N. E. A.“: Der Sohn 
des Abgeordneten v. Ammon ſtudirt in Göttingen und gehört 
mit dem Sohn des hannöverſchen Miniſters v. Borries ein 


und derſelben Studenten⸗Verbindung an. Der Studioſus v. Bor- 


ries hat nun dem Stud. v. Ammon vorgeworfen, er habe ſeinen 
Adel geſtohlen, eine Aeußerung, die ein Duell zur Folge gehabt, 
bei dem der jungadlige v. Ammon, der eine gute Klinge ſchlägt 
den altadligen v. Borries gründlich abgeführt hat. 

(Aus Neuſeeland) ſchreibt man, daß von den Singvd“ 
geln, die aus England dahin geſchickt worden waren, kein einzi⸗ 
ger die lange Seefahrt überlebt hat, und daß von dem gleichzeitig 

hingeſchickten Jagdgeflügel nur einziges Rebhun lebend angefom 
men iſt. Man wird ſich durch die Verunglückung dieſes, erſten 
Verſuches von einem zweitem darum nicht abſchrecken laſſen. — 
Die genannte Colonie befindet ſich, den neueſteu amtlichen Vor 
lagen (vom 29. Dezember 1859) zufolge, im erfreulichſten Fort’ 
ſchritt begriffen. Die Einwohnerzahl hat ſich in den letzten 
fieben Jahren von 26,707 auf 59,277, ſomit um beinahe 122 
Prozent gehoben; die Zahl des Nutzviehes ſtieg von 299,115 
auf 1,727,977 ; das im Anbau befindliche Land vou 29,140 auf 
140,965 Morgen; das eingehegte Wieſen- und Ackerland von 
30,470 auf 235,488 Morgen. f 

F e l 

* Elbing, den 11. Mai. (Orig.⸗Ber.) Witterung: Warm und 
regnig. Wind: Nord. 2251 5 5 | . 

ie Zuführen von Getreide ſind gering. Für Weizen zeigt ſich 
wieder mehr e ſind aber nicht höher zu notiren. 


Roggen war am 8. d. M. die Frage ſehr lebhaft und Preiſe höher als 
im letzten Bericht notirt, ſeitdem il es flauer geworden und un jun? 
gewichen. Die übrigen Getreidegattungen haben ſich ziemlich unverä 
dert behauptet. Spiritus ſehr begehrt und höher bezahlt, Bezahlt ift Mi 
Weizen hochbunt 130— 134 81—89 Gr, bunt 128 — 1304 81 
Sr: Roggen loco 553 4x. Yr 1308, Gewichtsdifferenz mit z e 
Scheffel zu berechnen. Leichte Waaare etwas billiger verkauft. Ger 68 
l 5053 , kleine 100/110 41545 % Hafer” 
—8038 2 5 . 8 
Erb ſen, weiße Rod: 55—57 J, Futter⸗ 52—54 Sn, graue 
6065 % Bohnen 62—65 % Widen 48-50 0 
Spiritus 181 %, dom Lager Ar. 19 7 800 % Tr. gabe 
Königsberg, 11. Mai. (K. H. Z.) Wind SW. + 17, — 1% f 
etwas ce beachtet, hochbunter 130/332 90/92 x, rother 124/17 
78/853 ar. bez. — Roggen flau, loco 120-1278 53563 gu 7 
Termine unverändert, 120 Mai/Juni 52 % gemacht. — Gerſte Aer 
105/128 45—50 9%, kleine 100/10 40— 205 bez. — Hafer 913 
bezahlt bei vermehrter Frage, loco 70/858 29/357 Fr, r Maß A 
323 x, dee Juli 508 32 ,. — Erbſen, weiße Koch“ BER bez 
— Bohnen 64—67 bez. — Kleeſaat, rothe 9% % pro . ht 
— Leindl ohne Faß 9% 3. Br., 9% A, bez. ar Ctr. — Rüböle 
Faß 11 %, der Cr. Br. 8 loco 
Spiritus den 11. Mai loco gemacht 18% ohne Er sah 
loco Verkäufer 183 . und Käufer 18% „ ohne Faß; Je üble 
Verkäufer 19% . und Käufer 195 ½ mit Faß, 7 Augug er Ct. 
fer 15 Fe. und Käufer 203 % mit Faß. Alles 7er 8000 pen 
alles. 5 
— 


— 
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